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Doumer .
der neue Präsident von Frankreich .

Paul Doumer wurde am 22. März 1857
in Äurillac ( Kantal ) geboren . Er war ursprüng¬
lich Professor und Publizist , wandte sich , dann aber
der Politik zu und war seit 1888 ' Deputierter für
das Aisire - Tepartemenr . Zeit 1912 ist er Senator
für Korsika . . Im Kabinette Bourgeois hatte er in
den Jahren 1895 96 öaS Portefeuille der Finanzen
inne . 1896 bis 1905 war er Generalgouvcrncnr
von ' Judochina . Schon im Jahre 1906 kandidierte
«r auf das Amt des Präsidenten , doch Unterlag
er mit 871 Stimmen gegen Fallibres , der 419

Stimmen erhielt . Während dgs KrixstM - trat
Doumer nicht allzusehr hervor und war bloß in
dem kurzlebigen Painlevö - Kabinett «September —
Nopemb̂ x 1917 ) StaatSptiNiste - r . ohpe. Portefeuille .
Im 7. ' Kabinett ' Bit stand Männer. ' 1921 " bis Jänner

1922) warmer - Fisianzminrster . Er ' ist Fachmann
für militärische und Finanzfragen und war auch

Berichterstatter der Heeres - und der Finanzkounnil -
sion. Im Jahre 1925 war Doumer im Kabinette

Briand Nachfolger Loucheurs , doch konnte anch er

den Franc - Sturz nickt aufhalten . Am 14. Jänner
1927 wurde Doumer mit 288 von 273 Stimmen

zum' Senatspräsidenten gewählt .

Im französischen Bplk genießt Doumer beson¬
ders deshalb große Achtung weil er im Kriez : von

acht Söhnen vier verloren hat . Zwei seiner Söhne
sielen im Luftkamps .
IHNWUlUHIIHIliUHlUHHIinilliUlUllillUUUlUUllilUUlUIIIUliWHtUlltilIHttHltlUlUilUillillUUllUII

Italien und Ungarn in die Zollunion
einbezogen ?

Berlin , 13 . Mai . Der sozialdemokratische
„ Vorwärts " bringt eine Meldung /über ein

österreichisch-italienisch-ungarisches Abkommen be¬

treffend die gegenseitigen Kreditbcgünsti -
gungen ist der Waren - Ein - und Ausfuhr . TaS

Blatt bemerkt hiezu : ES wurde der Versuch unter - '

nommen , die deutsch-österreichische Zollunion in

der Richtung nach Italien und nach Ungarn zu

erweitern , da dir Bestrebungen , die Zollunion in
der Richtung auf Rumänien zu erweitern , fehl¬
geschlagen haben . Tic Sache sieht demgemäß jetzt
so auS , als ob in Genf zwei Blocks einander gegen¬
über treten wollten : ein französisch -tschcchoslo -
wakisch -jugoskawisch-rumänisch -polnischer üitd ein

dcutsch-itälienisch-österreichisch-ungarischer Block .

Tas Blatt saZt weiter : Für die prinzipiellen
Anhänger der französisch -deutschen Zusammen -
arbeit sind das sehr wenig erfreuliche Aussichten .
Ter Anschluß Deutschlands und Oesterreichs an

das Italien Mussolinis und an das Ungarn Hör -
thys wäre ein außenpolitisches Experiment , dem
die Sozialdemokraten nur mit der schärfsten
Opposition begegnen könnten . Inzwischen dürfen
wir vielleicht hoffen , daß die politische Gruppie¬
rung Europas nach den Genfer Beratungen ein

wenig anders ausschaucn wird als unmittelbar
vor ihnen .

Beue8 nach Senf abgereift .

Prag , 13 . Mai . Heute um 11 Uhr 2n ist die

tschechoslowakische Delegation mit dein Minister
Dr. Benes . - an der Spitze nach Genf abgercist .

Mitglieder der Delegation sind der bevollmächtigte
Minister Dr . K r 0 f t a, Sekttonschef Dr . F r i e d,

mann , Direktor Ing . Dvotaöek und die

ScktionSräte Dr . Auöera und Tr . Heidrich .
Ter juristische Experte Professor Tr . Kpömak
tritt morgen die Reise nach Genf an .

bin folgenschwerer Tag.
Briand unterlegen . - Senatspräsident Doumer im zweiten Wahlgang gewählt .

Brian » zieht sich and ) von der AnßenpaM zuriitl ?
Paris , 18 . Mai . Die heutig « Wahl in Versailles hat mit einer großen Uebrr -

raschung geendet . Der erst « Wahlgang brachte keinem der beiden Hauptkandidaten , Briand
und Doumer , die erforderliche absolute Mehrheit » doch erhielt Briand nur 401 Stimmen »
während Doumer mit 442 Stimmen nur noch sieben Stimmen zu dieser Mehrheit
fehlten .

Briand zog aus diesem Ergebnis die Konsequenzen und widerrief sein « Kandi¬
datur sür das nunmehr notwendig werdende zweit « Skrntinium . Die Linksparteien stellten .
Doumer daraufhin einen anderen Gegenkandidaten in der Person des radikalsozialistischen
ehemaligen Unterrichtsministers Marraud entgegen , doch erhielt dieser im 2. Wahlgang
nur 334 Stimmen , während Senatspräsident D o u m « r , der Kandidat der Rechten , mit
504 Stimmen zum Präsidenten der Republik gewählt wurde .
> Nach dem Bekanntwerden des Resultates des ersten Wahlganges hatten sich sührende
Mitglieder der Linken wiederholt bemüht , Briand von der Zurücknahme seiner Kandidatur

abzuhalten . Rach ganz kurzler Zeit war es aber bereits klar ^ daß Briand fest bleiben werde .
Die Versuche , an Stell « Briands den Ministerpräsidenten Laval zur Nebrrnahm « einer
Kandidatur für die Linke zu bestimmen , schlugen glrichfälls fehl .

Für das Kabinett Laval , dessen Chef sich offen für seinen Außenminister eingesetzt
Hatte , bedeutet das Abstimmungsergebnis ein « schwere Beeinträchtigung seines
politischen und parlamentarischen Prestiges und es ist einstweilen nicht abzufehen , welch «
Folg «» di «S nach sich ziehen wird . Wer unter diesen Umständen Frankreich in der beginnen¬
de « Ratstagung in Genf vertreten wird , ist mehr als fraglich . Briand wird es kaum

mehr sein , den » er ließ erklären , daß er in dem Wahlergebnis eine Absage nicht nur an
seine Person , sondern auch an die von ihm vertretene Politik erblicke , und daß er sich des¬

halb von der Leitung , der französischen Außenpolitik . z u r ii ck z i e h c n werde .

*

Versailles , 13 . Mai . Bei der Wahl des

Präsidenten der Republik begann die Abstim¬
mung um 2 Uhr 10 Minuten . Vorher war es zu
kommunistischen Kundgebungen gekommen , weil
der Vorsitzende D 0 n m e t die Bitte des Kom¬
munisten D u c l 0 s ums Wort , ignoriert hatte .
Um 4 Uhr üü Minuten wurde das Ergebnis des

ersten Wahlgangs verkündet . Es erhielten : D 0 u -
mer 442 , Briand 401 , Hennessy 15 .
C a ch i n ( Kommunist ) 10 , Doumergn « 7,

Abg . R i ckl i n 6, Senator L « brun 4, Abg .
P a i n l e v ö 2, Senator S t e e g 1, Abg . R e -

u a « d e l ( Sozialdemokrat ) . 1, Kriegsminister
Magin 0 t 1 Stimme . Im ganze « nahmen » 02

Senatoren und Abgeordnete an der Abstimmung
teil . Di « absolute Mehrheit von 452 Ivar von
keinem Kandidaten erreicht , so daß eist '

zweite :
Wahlgang notwendig war .

Di « Verkündnng des Ergebnisses des ersten
Wahlgangs wurde mit großer Bewegung aufgr -
nommen . Die Sozialisten begannen mit Rusen :
„ Rieder mit dem K r i e g" .

In der Pause zwischen beiden Wahlgängen
wurde Briands Verzicht mitgeteilt . In einer amt¬

lichen Verlautbarung , die der Außenminister zur
Begründung seiner Haltung ausgegeben hat , heißt
es : Eine große Anzahl von Mitgliedern der

Nationalversammlung hat Briand gebeten , seine
Kandidatur auch im zweiten Wahlgang aufrecht
zu erhalten . Er hält jedoch eine derartige Haltung
als mit seiner Würde unvereinbar ,

denn , selbst wenn die Möglichkeit eines Erfolges

gegeben wäre , tviirde er unter diesen Bedingun¬
gen nicht die moralische Autorität

finden , die notwendig ist , um die hohen Funktio¬
nen des Präsidenten der Republik zu erfüllen .

Die Zurückziehung der Kandidatur Briands

wurde in den Kreisen der Rechten mit großer
i Befriedigung aufgenommen . Der persönliche Grg -
I nrr Briands Franklin - Bouillon kom -
! mentierte diese Tatsache durch den Ausruf : „ 8s

ist . Schluß mit dem Anschluß ! " Als De¬

tail zum ersten Wahlgang ist anzusühren , daß hie¬
bei anch Onstrie ein « Stimme erhal -

! ten hat .
Auch Hennessy trat nach dem ersten

Wahlgang zurück ; er sordert « seine Wähler auf ,
für Doumer zu stimmen . Die Fraktion Maginot ,
die 65 Mitglieder der Linksrepublikaner ( Gruppe
Tardie «) , und die radikale Link « beschlossen , für
Tonmer «inzutreten . Die radikalsozialistische Par - i
tei stellt « den Senator und ehemaligen Minister
Pierre Marraud zum Kandidaten auf .

An dem zweiten Wahlgang nahmen 883 Se - -

natoreu und Deputierte teil ; von der Gesamtzahl ■
der abgegebenen Stimmzettel waren 10 ungültig , l

die absolute Mehrheit betrug somit 442 Stim¬

men . Doumer erhielt 504 Stimmen , Senator l

Marraud 334 , Painl « vv 13 , B r i and 12, !
Deputierter C a ch i n 11 , Deputierter Brack « 2,

Kriegsminister M a g i n 0 t 2, Senator Lebrun

eine , Senator Berard eine und Senator

Steeg ebenfalls eine Stimme .

Notizen aus OßiilsdM .
Bon Heinz Fischer , Berlin .

Das Haushaltjahr 1980 - 31 ist am 31 .
März zu Ende gegangen , nun steht endgültig
fest , daß es mit einem Fehlbeträge von
1241 Millionen Mark abschließt . Das ist sehr
viel , wenn man bedenkt , wie vorsichtig die er¬
warteten Steuereingänge abgeschätzt worden

sind . Die Wirtschaftskrise hat eben auch die

vorsichtigste Schätzung über den Haufen ge¬
worfen ; anstatt der veranschlagten 10 . 265
Millionen Mark sind bloß 9024 Millionen
Mark in die Staatskasse geflossen . Besonders
schlimm ist das Desizit im Hinblick auf das

neue , seit 1. April laufende Haushaltjahr . In
ihm sind die Gesamteinnahmen zwar nur mit
9123 Millionen Mark veranschlagt , bleiben
die Steuereingänge aber weiterhin so niedrig
wie sie im ersten Viertel des Kalenderjahres
1931 waren , dann entsteht in dem kaum be¬

gonnenen Haushaltjahr ein Fehlbetrag von

wenigstens 1300 Millionen Mark . Sollten
die Steuererträge noch niedriger werden als

bisher , dann wird das Desizit noch größer .
Aber auch von der Ausgabenseite ber ist das

Brldget für 1931 - 32 bedroht . Niemand hatte
mit einem so langsamen Rückgänge der Ar¬

beitslosigkeit in diesem Friihjahr gerechnet .
Die Ausgaben für Unterstützungen werden
weit höher sein als veranschlagt und so kann

sich das Desizit noch in einem unabschätzbaren
Maße vergrößern . Aus dieser traurigen
Finanzlage schlagen die Rechtsparteien auf
ihre Weise- , palitischen Profit , indem sie jam¬
mern , als lm ' irden nur sie allein von der

Steuerlast erdrückt . Abbau der Soziallasten
heißt seit drei Jahren ihre Patentlösung für
alles und nun hallen sie ihre Zeit für gekom¬
men . Aber . die Sozialdemokratie , bekämpft die

ungerechtfertigten Abbaugelüste mit aller
Macht . Den unglücklichen Opfern unseres
Wirtschaftssystems soll nicht auch noch der
Staat das Letzte rauben : hunderttausende
Arbeitsloser haben ohnehin schon weniger zu
essen als Strafgefangene . Die Sozialdemo¬
kratie zeigt den Ausweg aus der Finanznot
ohne Abbau der Unterstützungen : Reform des

Branntweimnonopols und der Tabakbestcue -
rung , Erhöhst ng der Benzinsteuer , Notopfer
der höhere «: Einkommen , schärfere Besteuerung
der Ausiichtsratstantiemen und Beschaffung
eines langfristigen Kredites . Sachlich ist der

Plan durchführbar ; politisch stößt er auf
große Hindernisse , denn das ' Bürgertum will
eben den Abbau der „sozialen Lasten " um

jeden Preis .
*

Doumer will der Friedenspolitik
treu bleiben .

Paris , 13 . ' Mai . Räch seiner Mahl har Prä !

sidont Toumer die Glückwünsche der RegierungS - i
Mitglieder und zahlreicher Senatoren und Abge - s
crdneten entgegengenommen . Irr einer Ansprache «
gab er feiner Genugtuung darüber Ausdruck , daß
die Wahl ruihig und würdig verlaufen sei. Erz
danke dem PaÄament für die große ihm zriierl!
gewordene Ehre und glaube sein Interpret zu

sein , wenn er erkläre , daß Frankreich der F r i e- 1

denspolitik treu zu hfeiben gedenke , die es

bisher befolgt habe , und die vom Parlainenr stets
gebilligt «vurde . Er werde sich an seinen Bovgän -
gern , nainentlich an dem Präsidenten Tomner -

gur , ein Beispiel nehmen und sich bemühen ,
außerhalb und über den Parteien stehend , dcn i

von der : Franzosen gewünschten inneren und

äußeren Frieden aufrecht zu erhalten .
*

Sine Erklärung Briand » .
Paris , 13 . Mai . Außenminister Briand hat

sich am zweiten Wahlgang nicht mehr beteiligt .
Vorher hatte er Versailles verlassen , nm in Be¬

gleitung seines Kabinettschefs nach dem Quai
d Orsay znrückznkehrcn . Als sein Wagen den

Schloßhof von Versailles verlieh, wurde er mit

den Rufen begrüßt : Es lebe Briaich !
Briand hat vorher Seuatspräsident Dou -

mer aufgesucht und ihm die Versicherung gege¬
ben , daß das Ergebnis der Wahl , keineswegs
seine freundschaftlichen Gefühle gegenüber Dou¬
mer irgend wie ändere .

Auf Anfrage «: von Journalisten erklärte

Briand , daß bezüglich feiner Abreise zu den

Genfer Verhandlungen offiziell noch keine Ent¬

scheidung getroffen « vordcn sei. lieber die Ange¬
legenheit wird der morgige Ministcrrat ver¬

handeln .

Btunrubiaung in Berlin
Berlin , 13 . Mai . Rach den ersten Berichten

des Endergebnisses der Versailler Wahl macht «
sich hier Unruhe und Beunruhigung
bemerkbar . Ossentsichtlich traten hier die Er¬

wägungen über die Folgen auf , die der heutige
Tag nicht nur für di « frauzöfischr Politik , son¬
dern auch für die deutsch - französischen Verhalt ,
nisse und für die internationalen Beziehungen
überhanp « nach sich ziehen könnten . Roch vor

Bekanntwerden der ersten Resultate trat Reichs¬
außenminister Dr . Eurtius dir Reise nach Genf
an . Trotzdem die Verbindung mit ihm anch
während der Reis « ermöglicht ist , ist dennoch der

Kontakt der deutschen amtlichen Stellen natur¬

gemäß beeinträchtigt . .

Deshalb bewahren die hiesigen politischen

Stellen auch nach Betanntwerden des Endergeb¬

nisses der Wahl große Zurückhaltung .
Klar ist jedoch , daß die Ueberraschung der Ver¬

sailler Wahl für die deutschen offiziellen Stellen

kein « angenehme Ueberraschung
darstrllt . Es wär « jedoch vorzeitig , jetzt auf
Grund dieser Anzeichen von einer Aenderung der

Politischen Stimmung in Berlin zu sprechen . Erst
die kommenden Tage dürsten zeigen , welche

Konsequenzen die ' deutsche Politik aus der Nie¬

derlage Briands ziehen wird .

Die Agrarpolitik des - Herrn Schiele wirb
immer offenkundiger zu einer ernsten Gefahr
sür das deutsche Volk . Herr Schiele tut so, als

ginge es in Deutschland nur den Agrariern
schlecht . Unter seinem Druck verordnet die

Reichsregierung Zollerhöhung über Zoller¬
höhung . - Ader wieviel die Großgrundbesitzer
auch erreichen , für sie ist alles nur eine „ Ab¬
schlagszahlung " auf irnmer unverschämtere
Forderungen . Zr««n 1. Mai hat die Regierung
der Arbeiterschaft als Festgeschenk einen

Strauß Zollerhöhungeu präsentiert . Hier sind
einige Bluten daraus : der Schweinezoll für
100 Kilogramm wird von 27 auf 40 Mark

erhöht , der Schweine s ch in a l zzoll wird von

6 auf 12 Mark erhöht , der . Haferzoll wird

von 12 auf 16 Mark erhöht , ( so daß er etwa
das Doppelte des Welttnarktpreises ausmacht )
und der Linsenzoll . wird flugs von 4 auf - 8
Mark hinaufgesetzt . Nicht viel besser ist es mn

den Zöllen auf andere Produkte und so ver¬

teuert sich die Lebenshaltung von Woche zu
! Woche . Wie hieß es doch im Herbst jo schön ?
«Ankurbelung der Wirtschaft durch Lohnabbau

und Preisabbau . Der Lohnabbau freilich , der

!ist hemmungslos durchgeführt worden , von

einer nennenswerten Verbilligung der lebens -

wichtigstcn Erzeugnisse ist aber keine Rede .

« Im Gegenteil : seit 6 Wochen ist der Brot -
! preis überall wieder erhöht worden , in Per

I lin sogar um 4 Pfennig für ein Kilogramm .
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Den Armen wird so das Brot geradezu aus
der Hand gerissen und hauptsächlich daran

schuld sind die Zölle des Herrn Schiele . Der

Reichskanzler Brüning ist aus den christlichen
Gewerkschaften hervorgegangen , er kennt also
die Arbeiterschaft ; wie kann er glauben , daß
sie sich die Rücksichtslosigkeit der Großagrarier
noch lange gefallen lassen wird ?

Ende Mai versammeln sich die Ver¬

trauensmänner der deutschen Arbeiterschaft
auf dem Parteitage in Leipzig . Fast überall

sind die Delegierten gewählt und zahlreiche
Anträge von Orts - und Bezirksgruppen lie¬

gen auch schon vor . Biele von ihnen nehmen
Stellung zu dem Disziplinbruche der neun

Reichstagsabgeordneten , die dem Fraktionsbe¬
schluß zuwider den Panzerkreuzer B abgelehnt
haben . Die Stellungnahme erfolgt in allen

Tonarten : » Görlitz fordert „strenge Maßnah¬
men gegen die Disziplinbrecher " ; Hamburg
spricht „ den neun Disziplinbrechern die

schärfste Mißbilligung aus " ; Berlin verlangt ,
daß „ der formale Bruch der Fraktionsdiszi¬
plin keinerlei Ahndungen durch organisato¬
rische Maßnahmen erfährt " ; eine Anzahl
Ortsgruppen mutet dem Parteitage zu , daß
er die Abstimmung der Neun ausdrücklich bil¬

ligt . In den Mitgliederversammlungen ist
mehrfach bedauert worden , daß der Parteitag
sich mit den Disziplinbrechern befassen muß ,
anstatt seine ganze Aufmerksamkeit der poli¬
tischen Lage zu widmen . Tie Befürchtung ,
daß die Beratungen von ihrem Hauptgegen¬
stande abgedrängt werden , braucht sich nicht
zu rechtfertigen , wenn den Disziplinbrechern
ausreichende Gelegenheit zur Verteidigung
ihrer Handlungsweise gegeben wird . Denn

schließlich ist die Auseinandersetzung über die

Gründe dieses Disziplinbruches zugleich die

Auseinandersetzung über das Verhalten zur

Regierung Brüning . Bon den neun Genossen
wird behauptet , daß die faschistische Gefahr
nicht mehr so bedrohlich ist wie im Herbst . Sie

würden es darauf ankmnmen lassen , daß der

„ legal " gewordene Hitler zur Regierung ge¬

langt und sie veranschlagen auch die preußische
Machtposition der Sozialdemokratie nur ge¬

ring . Diesen Genossen wird entgegnet , daß
Hitler im letzten halben Jahre zwar viel von

seinem Nimbus verloren hat , daß er aber

noch über sämtliche 107 Reichstagssitze ver¬

fügt und daß deshalb die Machtverhältnisse
noch dieselben sind wie im- Herbst . Geht die

Sozialdemokratie in die Opposition , so treibt

sie das Zentrum in die bewillkommend ge¬

öffneten Arme der Rechtsradikalen und dann

ist für die Arbeiterschaft erst recht nichts zu
erreichen .

Freilich wird die simple Gegenüberstel -
kung der Hauptargumente den außerordent¬

lichen Schwierigkeiten der Lage nicht gerecht .
Die Regierung wird von Leipzig aus zu hören

bekommen , daß auch die Zugeständnisse der

Sozialdemokratie eine uniiberschreitbare Grenze
haben und nicht zuletzt Herr Brüning wird es

also sein , der auS dem Verlaufe des Leipziger
Parteitages etwas lernen kann .

Frauen , Politik und

Parteien .
Bon Irene Kirpal .

„ Wir - tauchen eine „parteilose " Frauenparteil
Aufruf an Frauen zur Gründung einer

Frauenpartri . "

Unter diesem Titel veröffentlicht die „Elbe¬
zeitung " vom 9. Mai einen Artikel aus Teutsch -
land , der vom Korrchpondenzbureau für Lebens -
rcform in Aussig übernommen worden ist . Was
wird nun in diesem Ausrufe verlangt ? Einlei¬
tend wird auf die Politische und wirtschaftliche
Zerfahrenheit und Zerrissenheit Deutschlands
hingewiesen und daran die Frage geknüpft , ob
die Frauen nicht mitverantwortlich sind für all

diesen Jatnmer und ob sie nicht helfen können .
Die Antwort liegt in der zweiten Frage : Wie
wäre es denn mit tatsächlicher Politischer Ar¬

beitsgemeinschaft zwischen Frau und Mann ?

Ging es nur um diese Frage , so müßte man sich
mit diesem Aufruf gar nicht beschäftigen , denn
eine politische Arbeitsgemeinschaft zwischen Frau
und Mann gibt es schon bei einzelnen Parteien .
Doch der Trtel des Aufrufes spricht eine deut¬

liche Sprache . Gründet eine parteilose
Frauenpartei ! Tenn , sagt die Schreiberin ,

„ das absolute Männerregimc hat versagt und wird

auch in Zukunft versagen , wie jede andere Einsei¬
tigkeit auch , das Männersystem hat uns in den Ab¬

grund geführt . Wir sind aus einem toten Punkt
angelangt , wo auch die höchstgebildcten Männer
keinen Ausweg und keine Rettung sehen . "

Der Gedanke , eine allgemeine Frauenpartei zu
gründen , ist nicht neu . Schon im Jahre 1869
wurde in Deutschland auf Anregung von Frau
Louise - Otto Peters in Berlin ein allgemeiner
Frauenbund gegründet , der jedoch schon zwei
Jahre später seine Tätigkeit einstellctr mußte ,
weil sich die Arbeiterfrauen mit den , Frauen des

Bürgertums nicht verstehen konnten . Fast vor

jeder Wahl wurde der Gedanke von einigen
Frauen des Bürgertums in Erwägung gezogen ,
ohne jedoch Anklang zu finden . So durfte auch
der von den Lebensreformern in Aussig über¬
nommene und in der „ Elbczeitung " veröffent¬
lichte Aufruf ein Rufer in der Wüste bleiben .

Wir wollen uns mit Einzelheiten des Auf¬
rufes beschäftigen , um zu zeigen , wie politisch
unklug der Artikel geschrieben ist .

Die Schreiberin lehnt die Politik der Män¬

ner ab, weil , wie sie sagt , die Männer ihren
Parteiprogrammen treu bleiben und „jenseits
des Zaunes ihres Parteiprogrammes nur Feinde
uyd Gegner sehen , aber nicht Menschen, die im
Grunde dasselbe wollen und sich nur in den
Mitteln und Wegen vergreifen " . Diese Logik ist
ganz falsch ! Es zeigt die politische Unreife und
oie Weltfrcmdheit der Schreiberin , wenn sie
meint , daß die Menschen im Grunde alle »das

Gleiche wollen und sich nur in den Mitteln und

Wegen vergreifen . Ist das Ziel des Kapitalisten¬
vertreters genau dasselbe wie das Ziel des Ar¬

beitervertreters ? Glaubt die Schreiberin wirk¬

lich , daß sich die Kapitalisten und die ganze Bour¬

geoisie nach der Umgestaltung der jetzigen Ge¬

sellschaftsordnung sehnen , für sie sogar kämpfen ,
aber nur andere Mittel und andere Wege wäh¬
len ? Ist nicht das Ziel der Bourgeoisie die Er¬

haltung des ausbeuterischen kapitalistischen Sy¬
stems , das Ziel der Arbeiterschaft und ihrer Ver¬

treterin , der Sozialdemokratie , die Beseitigung
dieses räuberischen Systems und die Verwirk¬

lichung der sozialistischen Gesellschaftsordnung ?
Auch in einer parteilosen " Frauenpartei

müßten die Gegensätze aufeinander prallen , denn

die Arbeiterin , die berufstätige Frau , die Frau

des Arbeiters und Angestellten , stellt an die Ge¬

sellschaft andere Forderungen , hat andere Jnter -
esscn als die Frau des Kapitalisten . Die partei¬
lose Frauenpariei ' soll doch ausschließlich gegrün¬
det werden , um die Politik zu beeinflussen , oder ,
wie in dem Aufrufe gesagt wird , sollen die

Frauen in jedem Staate darauf drängen , daß sie
neben einer Männerkammer eine vollständig
gleichberechtigte Fraucnkammcr bllden und

daß nur das allgemein verbindliches Gesetz wird ,
was die Frauen - und die Männerkammer in

Uebcreinstimmung beschließen . Tas bedeutet

also , daß sich die Frauen auch in der parteilosen
Franeupartei um die Politik kümmern müssen .
Aber nach welchen Grundsätzen , von welchem
Gesichtspunkte aus soll die Politik geleitet sein ?
Es werden zwar der Frau alle guten politischen
Tugenden und Eigenschaften zugebilligt ,

„sie besitzt die feineren Sinne , die Eingebung und
die Sehergabe in weit höherem Maße als der
Mann und kann damit zur rechten Zeit die besten
Mittel und Wege finden , die das Wohl der Gesell¬
schaft oder Gesamtheit fördern , sie ist in ihrem Ur¬
teil weniger leicht «inseitig , parteiisch cder beein¬

flußbar von der Umgebung , die Frau ist das

schöpferische Element , vermag nicht nur die besten
Anregungen zu geben , sondern , da sie auch prak¬
tisch veranlagt ist , diese auch durchzuführen . "

Doch trotz dieser guten politischen Eigenschaften
soll sie sich keiner politischen Partei anschlietzen ,
sondern gehört nach der Meinung der Schrei¬
berin des Aufrufes in die partellose Frauen¬
partei .

Air einigen Beispielen wollen wir unter¬

suchen , ob alle Frauen rnit den vielen politischen
Tilgenden in einer parteilosen Fraueilpartei poli¬
tisch „ unter einen Hut " zu bringen wären . Wir

lehnen uns alle an das Beispiel der Schreiberin
an . Sie ist der Meinung , „ wenn der Mann kei¬

nen Ausweg mehr weiß und alle Hoffnungen
aufgegeben hat , schimpft er über die heutigen
Zustände , die er selbst geschaffen und unterstützt
hat , geht betteln und läßt sich Unterstützungen
zahlen . Aber in der ganzen Welt , besonders in
der Gegenwart , fallen die Frauen der öffent¬
lichen Fürsorge weniger zur Last als die Männer ,
weil die Frau sich vor keiner Arbeit scheut und
in allen Lagen sich leichter zurechtfindet . " In
versteckter Fornr wird gegen die Arbeitslosenfur -
sorgc Sturm gelaufen . Die parteilose Frauen¬
partei müßte , dem Gedanken der Schreiberin
folgend, , statt für den Ausbau , für den Abbau

der öffentlichen Fürsorge sein , denn sie soll „be¬
weisen " , daß sic bei der wirtschaftlichen Zer -
risieicheit der Staaten helfen kann . Könnten die

berufstätigen Frauen oder die Frauen der ma¬

nuellen und geistigen Arbeiter für eine solche
sinnlose Forderung , die nur im Gehirnkastel
einer Kapitalistenfrau entspringen kann , stimmen ?
Müßten sich die Frauen in der parteilosen

Frauenpartei nicht schon bei dieser Forderung
in Klassenlaaer und daher auch in Par¬
te i l a g e r teilen ? Well nach der Meinung der

Schreiberin mehr Männer als Frauen in öffent¬
licher Fürsorge stehen , müßten die Frauen Spar¬
maßnahmen an den sozialen Lasten Vorschlägen
und in aller Konsequenz in der Frauenkammer
für den Abbau stimmen . Aber auch die Begrün¬
dung dafür , daß die Frauen fürsyrgerisch seltener
betreut werden müssen als die Männer , ist ganz
falsch ! Schreiberin denkt sicher an das zahlen¬
mäßige Verhältnis der in der öffentlichen Für¬
sorge stehenden Frauen und Männer , ohne je¬
doch dies in ihrem Aufruf klar auszudrücken . Die

rein zahlenmäßige Gegenüberstellung muß zu
einem Fehlschluß führen , denn es stehen doch mehr
Männer als Frauen im Berufsleben . Ein objek¬
tives Zahlenbild ergäbe sich nur bei einer pro¬

zentualen Berechnung . Und selbst wenn diese
Berechnung zugunsten der Frauen spräche , mit

Antritt der Lppofition
in das bulgarische Kabinett .

Sofia , 13 . Mai . In den Beratungen , die
I auch nach der Lösung der Regierungskrise fortge¬

setzt wurden , ist zwischen der Demokratischen Ver¬

einigung und den Liberalen — den ehemalige »
Radoslävov - Anhängern — ein volles Ueberein -
kom ' . ne « erzielt worden . Auf Grund dieses Ucber -
einkommens werden zwei liberale Führer , d.
Smilow und Statew , in das - Kabinett
Ljaptschew cintreten . Sie werden das Ressort des

Ackerbauministeriums , bzw. des Hanoelsministc -
riuins übernehmen . Zwei Minister werden zurück¬
treten , um diese Koalition zwischen den Demokra¬
ten und der Liberalen Gruppe zu ermöglichen .
Tie Dekrete über diese Aenderungeu im Kabinett
werden wahrscheinlich bereits heute ansgcgebcn
werden .

welchem Recht dürfte die Frauenkammcr für den
Abbau der sozialen Lasten sein ? Warum werden
die Männer von den Unternehmern rücksichts¬
loser aufs Pflaster geworfen ? Die Frauen sind
eben billigere Arbeitskräfte !

Wie würde sich die Frauenkammer zu der

Forderung stellen : „ Für gleiche Arbeit gleicher
Lohn ? " Gäbe es nicht wieder eine Klassenschei¬
dung ? Oder glaubt die Schreiberin , daß die

Frauen der Kapitalisten diese , den Arbeiterinnen

so selbstverständlich erscheinende Forderung , be¬

grüßen und für sie stimmen würden ? Wie
würden sich ,chi « parteilosen klerikalen Frauen "
zum J? 144 stellen ? Welche Stellung würden

„parteilose Gnädige " zum Hausgehilftnnengesctz
einnehmen ? Und was möchten die „parteilosen
Agrarierinnen " zum Abbau der Zölle sägen ?
Vielleicht säßen in der Frauenkammer Offiziers¬
frauen ! Würden diese gegen die Militärlastcn
stimmen ? Es ist aber auch nicht ausgeschlossen ,
daß Pfarrersköchinnen Abgeordnete der Frauen¬
kammer wären . Wer glaubt , daß sie gegen sie

Korrgvua oder für die Trennung der Kirche von

Schule und Staat stimmen würden ?

Allerdings die Klage und der Aufschrei der

Schreiberin , daß es ein unerhörtes Unrecht sei ,
daß man der Frön noch immer keine ausreichende
Gelegenheit geben will , di « ihr von der Natur in

so reichem Maße verliehenen Kräfte und Gaben

zu betätigen , hat für die bürgerliche Frau
volle Berechtigung . Ein Blick nur in das tschecho¬
slowakische Parlament zeigt das wahre Spiegel¬
bild der bürgerlichen Parteien in ihrer Ein¬

stellung zu der politschen Betätigung der Frauen .
Wir wollen nur bei den deutschen Parteien ver¬
weilen : Kein « einzige bürgerliche Partei , ein¬

schließlich der Hakenkreuzler — in Deutschland
sogar unter 1V7 hakenkreuzlerischrn Abgeordneten
— hat eine Frau im Parlament , obzwar sie alle

bei den Wahlen auf Stimmenfang bei den

Frauen ausgehen . Anders bei den Sozialdemo¬
kraten ! Sozialdemokratische Frauen fitzen un¬
beraten in allen gesetzgebenden Körperschaften
und vertreten in voller Einmütigkeit mit den

männlichen Kollegen di « Interessen des gesamten
Proletariats , ohne di « Sonderintereffrn der

Frauen auch nur einen Augenblick außer Acht
zu lassen .

Zum Schluß wollen wir der Schreiberin
recht geben , wenn sie behauptet , daß von den

Männern nichts zu erivarten sei, die Frau muß
sich in ihre wahre Stellung eiusetzen . Aber

gerade diese Erkenntnis müßte die

Fr auen auf die richtige Fährte
führen . Ihr Ruf inüßtc lauten : Hinein in die

Reihen der Sozialdemokratie , jener Partei , di «

für die volle Befreiung der Frauen und für di «

volle Umgestaltung der jetzigen Gesellschafts¬
ordnung kämpft !

Bavmbliite .
Eine Geschichte aus der Zeit .

Bon Hans Honheiser .

„ Das ist ein Segen . So viele Kinderchen ! "
Ihr « Arbeitskameradin sagt das , die mit ihr

am vorderen Ende der zwei Stangen den Mör -
telkübel auf den Bau lnnaufträgt . Olga Rub -
ner antwortet nichts . Da verzögert die vor ihr
Gehende den Schritt und setzt schließlich die ge¬
meinsame Last auf den Boden , daß beide stehen
müssen .

Olga wischt sich mit der nun freien Rechten
den Schweiß vom Gesicht . Und schweigt —

schweigt .
Di « Mitarbeiterin streckt die Hand aus und

deutet hinüber , wo im Garten mitten unter
Stein - und ' Sandhaufen , neben einem Block auf¬
geschichteter Ziegel am Rande der Kalkgrube ein

einschichtiger Apfelbaum steht . Boll mit rötlich
angehauchten Blüten sind seine sonst noch kahlen
Zweige .

„ So ein
1

Segen " , sagt sie dann noch einmal .

Dann beugt sie sich wieder zu den Stangen ^ her¬
ab , ■faßt an und die schweren Füße streben
weiter . ,

Olga braucht zum Weitergehen keine Auf¬
forderung . Auf das bloße Sehen hin nimmt

auch sie die Trage auf . Die andere zieht sie « in

wenig nach .
Auf ihrem Gesicht liegt Düster und Erlist .
Sie sagt nichts . ' Sie lächelt nicht : keine

Miene regt sich in dem noch jungen , nicht un¬

schönen Gesicht . Rur nach einer Weile werden

die Falten um den farblosen , blassen Mund noch
tiefer .

— So viel Kinderchen !
Sie denkt nicht einmal an ihr Mädel da¬

heim — nur an das Kommende , Einmal gtmet

sie tief auf . Es hört sich fast an ; als ob Olga
seufzte .

Di « Vorangehende bleibt wieder stehen und

sieht sich um .

; ,Bist du krank ? Mir kömmt ' s beut ' so vor . "

Olga schüttelt heftig und abwehrend de «

Kopf . Dann tragen die beiden , ohne mehr ein

Wort zu sagen , den Mortelzuber weiter über die

Bretter hinauf .
Krank ?

Ein schmerzliches Lächeln huscht Olga über

das Gesicht . Krank — nein ! Oder sie weiß
nicht . Doch — doch ! Schon seit Wochen ist es .

in ihr . Dies « Störungen . Jetzt gerade . Jetzt !
Jetzt , wo der Mann nach monatelang « ! Ar¬

beitslosigkeit gerade wieder den dritten Tag be¬

schäftigt ist . Krank ? ,
Nein , nein ! Zu gesund ist sie.
So viele Kinderchen ! Tas Wort geht ihr

wieder durch den Sinn . So viele Kinderchen !
Aber dann sind es ja erst zwei , mit dem

Kommenden .

Niemand lpeiß es noch ; auch der Mann

nicht . Nur ihre Wortkargheit fällt manchmal
auf . Ichiveigend geht sie hinter ihrer ArbeitS -

kollen in her . Die Bretter hinauf , wieder her -
ib Erde und Anhrch ' d fi - T m " droben

am Bau ausschnaufend über die Mauer lehnt
und mit Behagen die über sie wegstreichende
kühle Luft einzieht , starrt Olga unbewegt vor

sich nieder . Schweigt .
Wo muß das hinführen ? Durch Monate

haben sic jetzt Drei bon ihrem kleinen Verdienst

gelebt . Noch wälzen sie sich in Schulden , die sie
machen »tußlen . Gelebt muß ja werden und

wenn sie auch alle ohne Verdienst wären . Und

die klein « Olga hat immer neue Schulsachen ge¬

braucht . Wieviel Geld das verschlingt ! Und

daun —

Sie darf nicht daran denken . Jetzt , wo er

glücklich Arbeit gefunden hat , jetzt , wo sie wieder

hoffen durfte — sich herausrappeln können —

sie darf ja wieder hoffen , sie muß —

Die vielen Kinderchen !
Gedankenlos tut sie ihre Arbeit , wortlos ,

nur der Kopf schmerzt si«.
Was tun ? fragt sie sich da mit einemmal .

Was — was tun ? Es kommt fast hörbar über

ihre Lippen . Aber nein — glücklicherweise nicht .
Ihre Arbeitskollegin geht ruhig weiter . Hat sie
nichts gehört ?

Olga verlangsamt noch mehr ihre Schritte ,
daß die andere nicht nur die Last des Mörtels

schleppen muß » sondern auch das Weib hinter sich
hcrziehen .

Was tun ?

Bernhard den ganzen Winter arbeitslos .

Gestern erst ist eine Mahnung des Greis -

lers gekommen .
Und gerade über die schönste Arbeitszeit soll

si « sich legen .
Wieviel Geld so ein kleines Kind kostet . Di «

Hebamme — die Wäsche .
Und die kleine Olga braucht immer mehr .
So viel Kinderchen !
Was tun ? Was tun ?

Olga möchte aufschreien . Feucht schimmert
es in ihren Augen . Was tun ?

So geht es den ganzen Tag fort . Ihre Füße
sind schwer und zittern . Oft , oft strauchelt sie,
weil sie die Beine nicht ordentlich heben kann .

Du mußt krank sein . Olga ; so hört sie ein¬

mal durch das Brausen in ihren Ohren .
Nein , nein ! Nein !

Tann schleppt sie sich weiter , weiter .

Den ganzen Vormittag geht es so. Zu
Mittag setzt sie sich auf einen Stoß Balken und

stützt den Kopf in die Hände .
Was tun ?

Ihr Mittagbrot läßt sic unberührt . Des :

Magen ist ihr wie zugeschnürt. Krank ? Nein .

Aber Hunger hat sie nicht . So schleppt sie sich
auch den Nachmittag hin .

So viele Kinderchen !
Aber si « will sie ja gar nicht . Kann sie

nicht gebrauchen — und jetzt schon gar nicht .
Aber — was tun ? Was tun ?

Sie schleppt sich hinter ihrer Kameradin

her . Im Kopf wirbelt ihr ' s . Mühsam hält sie
sich aufrecht . Ihr ist , als dröhnte eine Orgel
mit all ihren Bassen in ihre Not . Und darüber

immer wieder in Hellem , schreiendem Diskant

die Frage :
Was tun ? Was tun ?
Wie ein Mühlrad geht ihr die Frage durch

den Kopf , all «s andere niederdrückend , tötend :
Was tun ?
Sie krampft die Lippen zusammen , zer - j

preßt ^die Frage in ihrem Herzen .
Sie findet ja keine Antwort . Weiß nur :

Si « darf kein Kind mehr haben ; os darf keines
'

mehr kommen — jetzt nicht !
Aber der Apfelbaum blüht in dem schon ver- j

schmutzten Garten . Und das Wort tanzt ihr
durch den Sinn : So viele Kinderchen !

Olga zerauält sich den Kopf .
Was tun ? Was tun ?

Sie schleppt den schweren Mörtelzuber hin- !
auf und leer wieder hinab und immer schreit es!
ihr durch den Kopf : Was tun ?

Nein , nein ! Es darf nicht kommen !

— darf nicht !
Dann schießt ihr der grausam « Gedanke^

durch ' « Hirn : Die weis « Frau —

Da sieht sie eine brennrot « Blutlache uw,
sich. Dann türmen sich di « grauen Mauern des'

Kerkers vor ihr auf , um sie . ,
Du sollst nicht toten !

Aber es darf nicht kommen , darf nicht !
Was tun sonst ?
Als si« am Abend h« imwankt , da steht iHv

Entschluß f«st . Nein , einen solchen Tag erträgt
sie nicht mehr — kein « solche Stunde mehr . Wohl
fühlt sie sich schon als Mörderin — Kindes¬

mörderin —- aber sie will es an der kleinen Olga
gut machen . Gutmachen —

( Schluß folgt . )
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Rauchsäulen über Spanien.
Von unserem Madrider Korrespondenten .

Der Umsturz in Spanien ist ohne Blutver¬
gießen, ohne jede Gewalttat verlaufen . D i e
Revolution war ein Freiheitsfest .
Dem hat die Regierung Rechnung betragen . Die
Reaktion sah darin Ähwäche . Sie begann sich
bald wieder zu sammeln und ihre Propaganda
zu organisieren . Führer im Kampf wurden die
beiden Blätter „ ABC " und das klerikale ,/Debate ".
Immer wilder wurde ihr Ton , immer schlimmer
wurden ihre , durch keine Zensur gehemmten Ver¬

leumdungen der provisorischen Regierung . Hinter
ihnen stand ein Teil der spanischen Kirche , der
sich um die hohen Prälaten schart , standen die
Domkapitel . An ihrer Spitze Toledo , das beson¬
dere Fürstentum des Kardinalprimas von
Spanien . Ter niedere Klerus dachte anders . Er
hat sich sehr bald fast restlos auf die Seite der

Republik gestellt .
Diese Front der Reaktion fühlte sich

schon nach vier Wochen derartig gekräftigt , daß
sie am letzten Sonntag zum ersten großen
Schlage auSholen zu können glaubte . Rach
einer Organisationsversammlung in geschloffenem
Raum gingen ihre Anhänger aus die Straße , ver¬

höhnten die Republikaner , schlugen auf sie ein ,
liehen schließlich aus den Fenstern des „ ABC "
auf die demonstrierenden Bürger und Arbeiter

schießen. Das ertrug das Volk nicht . Die
Wut brach aus . Auf der Alpada kohlten schon am

Mittag des Sonntag die Trümmer dreier Aristo¬
kratenautos . Am Abend , in der Nacht , ging es

! weiter . Am Vormittag des Montag wurde gegen
I die Anordnung der Gewerkschaften die Arbeit

verlassen . Die Menge stob auf die Straße , traf
auf die Klöster . Mit einem Male brach der alte
Haß gegen den Klerus der Konvente , gegen all

! das Tote an Geist und Besitz wieder hervor . Wie
! schon oftmals im Verlauf des letzten Jahrhun -
| dcrts flog die Brandfackel in die Klöster . Zuerst
. brannte der Hauptsitz der Jesuiten , ihre große
ILehranstalt am alten Boulevard von Madrid .
' Das Beispiel war gegeben . Am Nachmittag stan -
>den an allen möglichen Ecken ^Rauchsäulen über
i der Hauptstadt . Gegen Abend wurden draußen in
i dem Vorort Chamartin , der eigentlich nur eine
! Stadt von Klöstern ist , die Scheiterhaufen ge¬

türmt . Unter den Augen der Guardia Civil , die
. vicl zu schwach war , um ohne schweres Blutver¬

gießen etwas ausrichten zu können , stürmten
Arbeiter, Bauern und Arbeitslose auf ein kurz

j zuvor geräumtes Frauenkloster und warfen alles ,
was sie an Einrichtungsgegenständen nur irgend

! herausschleppen konnten , auf den Hof und auf die

Straße . Pulte , Strohsäcke und Kücheneinrichtun -
l

gen türmten sich, von heiligen Figuren gekrönt .
Die Flamme zerfraß sie . Immer mehr und
immer mehr krachte aus den Fenstern hernieder .
Der ganze Hof wurde ein Flammenmeer .

. Sechs Klöster sind in Madrid fast vollständig
zerstört , etwa ein Dutzend , die ebenfalls bereits

brannten , konnten gerettet werden . Sie tragen
Zeichen schwerer Zerstörung . Als der Abend

nahte , war die Verkündung des Belagerungszu¬
standes durchgeführt , rückten die Truppen aus .

Maschinenengewehre wurden von Maultieren

durch die Straßen getragen . Die wichtigsten
Punkte der Stadt erhielten starken Schutz von

Infanterie und Kavallerie ; während der Nacht
zogen Tanks auf . Das Volk hatte sich auSgetobl
gegen seine alten , seine ewigen Feinde . D i e

Ruhx kehrte wieder . Am Morgen des

Mittwoch wurde der Anweisung zur Arbeitsauf¬
nahme überall Folge geleistet .

Als die Nachrichten von den Vorgängen in
Madrid in die Provinz drangen , stürzten sich bald

auch in mehreren Städten des Südens die Massen
auf die Klöster . In Malaga , wo schon seit langer
Zeit eine gewisse Tradition im Kirchenstürmen
zu verzeichnen ist , ging der Palast des Erz¬
bischofs in Flammen auf . Zwei Kirchen
und zwei Klöstern ging eS ebenso . Das Gebäude
einer der wenigen Zeitungen , die Primo de
Rivera unterstützt hatten , wurde verbrannt , wie

auch in Alicante unter den Opfern ein Zeitungs¬
haus ist . Auch dort fraßen die Flammen vier

Klöster. In Sevilla brannte die Residenz der

Jesuiten . In Cadiz löschte die Feuerwehr das

meiste. Ein Konvent aber blieb auch hier völlig
zerstört . Dann trat Ruhe ein . Die Bolkswut hatte
ihre Opfer .

Die Welt staunt darüber , daß derartiges in

Spanien überhaupt möglich war . Das spanische
Volk gilt als sehr klerikal — aber zu Unrecht .
Der Druck der spezifisch spanischen , nur noch
wenig an das römische Vorbild gemahnenden
Kirche, war viel zu schwer, als daß sie sich wahre
Liebe und Achtung im Volke hätte erringen kön¬

nen . Es gab eine Zeit , da gehörte mehr als , die

Hälfte des spanischen Nationalvermögens der

toten Hand . Die Bürgerkriege im vorigen Jahr¬
hundert und seine Revoluttonen haben einiger¬
maßen Wandel geschaffen . Gerade die Regierungs¬
zeit Alfons des Letzten und die Jahre der Dik¬

tatur haben den Klerus besonders gut gemästet .
DasB . olklittdirektunter der Herr¬

schaft der Kirche . Nicht nur politisch und

kulturell, nein , auch ausgesprochen materiell . Die

Kirche erhob hohe Abgaben für die Zeremonien ,
die der Staat ihr noch immer anvertraut hatte .
In vielen Landesteilen bedankte sich die Bevöl¬

kerung deshalb auch für den Weihrauch . In zahl¬
reichen Provinzen ließen sich die Bauern seit
Jahren nicht mehr kirchlich trauen . Diese Zu¬
stande bildeten die Grundlage der Stimmung zu
den Vorgängen der beiden letzten Tage . Die Reak¬
tion hatte zum Schlage gegen die Republik aus

holen wollen . Die Kirche stand hinter ihr . Das

wußte das Volk . Darum seine Wut gegen ihre

Zwingburgen in den Städten .
Dem Ausland mag die zweite Revolution

dieser letzten Tage sehr viel schlimmer erscheinen

als es tatsächlich ist . Aber kein einziger
Mensch , keine einzige Nonne ist per¬
sönlich zu Schaden gekommen . Die
Klöster wurden sorgfältig geräumt , ehe Feuer
angelegt wurde . Abgesehen davon hatte die Regie¬
rung schon wenige Stunden nach den ersten Auf¬
rührschäden die Lage wieder fest in der Hand . Die
Massen folgen ihr . Die Parole der Kommunisten ,
die einen winzigen Klüngel bilden , verhallte
ungehört . Die Regierung selbst steht völlig unge¬
teilt da . Sie wird zur Nationalversammlung
wählen lassen und die Nationalversammlung hat
über die weitere Gestaltung der Kirchenpolitik zu
entscheiden . Daran , daß die Trennung von
Kirche und Staat beschloffen wird , ist nicht
mehr zu zweifeln .

Die Ereigniffe der letzten Tage haben einen
günstigen Effekt gehabt: die Machenschaften der
Reaktion , dieser Verbrüderung von Monarchisten ,
gewissen kirchlichen Kreisen und Kommunisten ,

Prag , 13 . Mai . Heute vormittags beschäf¬
tigten sich di « Wirtschaftsminister mit den vom

Ernährungsministerium gestellten Anträgen zur
Bekämpfung der Roggen - und Brotteuerung . Am

Nachmittag trat dann der Ministerrat zusammen ,
der die Vorschläge genehmigte . Die diesbezügliHen
Regierungsverordnungen werden in der allernäch¬
sten Zeit bereits iu der Gesetzessammlung kund¬

gemacht werde « .
*

Es handelt sich, wie wir bereits meldeten ,
vor allem um « in «

Herabsetzung des Roggenzolls um 25 Kronen

pro Zentner . Hier wird formal allerdings eiu
anderer Weg gewählt , der aber praktisch zu dem¬

selben Resultat führt : Di « Herabsetzung erfolgt
nämlich in Form einer Ermächtigung an den

Finanzminister , den Importeuren von Roggen
25 Kronen pro Zentner vom Zoll zu refundieren ,
bezw . nachzuloffen , während von der ursprünglich
beabsichtigten direkten Zollherabsetzung , di «

auch auf Grund des Zollgesetzes möglich gewesen
wär « , Abstand genommen wurde . Die Wirkungen
auf den Markt find natürlich völlig gleich .

Ferner soll das Bewilligungsverfahren für
die Roggeneinfuhr in Zukunft äußerst liberal Le -
harckchabt , für die Roggenausfuhr aber das Be¬

willigungsverfahren neu eingeführt wer¬
den , um einer spekulativen Ausfuhr in der Ab¬
sicht , die Roggenknappheit auf dem JnlandSmarkt
zu vermehren , begegne « zu können . Ebenso ent¬
fallen di « Ausfuhrprämien in Form der Einfuhr¬
scheine , die natürlich nur dann « inen Sinn hatte »,
als Roggen im Inland maffenhast angeboten
wurde und keinen Käufer fand .

Eine weitere Aenderung betrifft
das vrotmischungsgesetz .

Hier wird die Höchstgrenze für di « Beimischung
von Weizenbrotmehl von bisher 10 , auf 25 Pro¬
zent erhöht , so daß künftig Roggenmehl « ur zu
75 Prozent und mcht wie bisher zu 90 Prozent
dem Brot beigemischt werde » muß . Dadurch wird
der Roggenverbrauch nicht unerheblich vermin¬
dert , was ebenfalls auf de « Preis entsprechend
einwirken dürfte .

Dagegen wird die beabsichtigte Heraufsetzung
der zulässigen Ausmahlungsquote für
Roggen über die bisher zulässigen 65 Prozent
nicht durchgeführt werden , da ernste Bedenken

wegen der zu befürchtenden Verschlechterung der
Qualität des Mehls und damit auch des Brotes
vorgebracht wurden .

Endlich wird auch das Mehlmischungs¬
gesetz entsprechend modifiziert und die Ber -

Wirn , 13 . Mai . Die Regierung hat heute
dem Nationalrat den angekündigten Gesetzentwurf
vorgelegt , durch den der Finanzminister ermächtigt
wird , zur Bedeckung des bei der Kreditanstalt ein¬

getretenen Verlustes den Betrag von 100 Mil¬
lionen Schilling zu verwenden , von dem 58,6 Mil¬
lionen Schilling zum Ankauf von neuen Aktien
der Kreditanstalt und 41,4 Millionen Schilling
zur Abdeckung des restlichen Verlustes verwendet
werden sollen .

Zu diesem Zweck « und um «in « Rückwirkung
auf di « ohnehin durch di « Kris « sehr geschwächt «»
Kassenbestände des Bundes zu vermeiden , soll «in

Darl «hen im Höchstbetrag von insgesamt 150 Mil¬
lionen Schilling durch Ausgabe von Bundes¬

schuldverschreibung « « oder von Bun¬

desschatzwechseln in österreichischer oder in aus¬

ländischer Währung mit mehrjähriger Laufzeit aus¬
genommen werden . Die österreichisch « Nationalbank
wird ermächtigt , durch Beschluß der Generalversamm¬
lung Aktien der Kreditanstalt um höchstens 30 Mil¬

lionen Schilling für ihr « Reserven zu erwerben . M «

Rückzahlung der Darlehensschuld des Bundes an di «

Nationalbank soll bis 1935 sistiert und der Ant « il

des Bundes am Reingewinn der Nationalbank für
die Aktion zugunsten der Kreditanstalt verwendet
werden . Di « Beendigung der Währungsreform durch
Verpflichtung der Bank zur Einlösung ihr «r Noten
wird dadurch nicht hinauSgeschoben . Di « Kreditanstalt
erhält die Erlaubnis , in di « Bilanz von 1930 den

zur Rekonstruktion aufgewendeten Betrag alS bereits

erhalten «inzustell «».

Im Ausschuß wurde das Gesetz nach län¬

gerer Debatte angenommen . Sozialdemokratische
Abänderungsanträge wußten von der Mehrheit
abgelehnt . Wegen dieser Anträge wurde die

sind offenbar geworden . Damit ist dieser Reaktion
ein sehr schwerer Schlag versetzt worden . Das

republikanische Regime aber hat
seine wirkliche Feuerprobe be¬

standen !
*

Der Batttan protestiert .
Rom , 13 . Mai . Der Vatikan hat den Apo¬

stolischem Nuntius bei der spanischen Regierung
beauftragt , bei der spanischen Negierung gegen
di « Gewaltakte gegenüber dem kirchlichen Eigen¬
tum schärfsten Protest einzülvgem . Der Vatikan

behält sich gleichzeitig vor , nach Abschätzung der

verursachten Schäden Schadenersatz zu verlangen .
In unterrichteten Kreisen glaubt man wicht an
einen Abbruch der Beziehungen . Dor Vatikan

dürfte zunächst den Ausgang der spanischen Wah¬
len abwarten , bevor er eine definitive Entschei¬
dung fällt .

mahlungsquote für inländischen Weizen herabge¬
setzt. Wahrend bisher höchstens 25 Prozent des zu
vermahlenden Weizens ausländischen Ursprungs
sein durften und 75 Prozent des Weizens aus
dem Inland stammen mußten , wird dieses Ver¬

hältnis auf 60 zu 50 herabgesetzt .
*

Diese Maßnahmen , die vorläufig bis E « d «

Juni Geltung haben sollen , werden hoffentlich
den erwünschten Effekt , die Roggenpreise dnrch die

Herabsetzung der Nachfrage auf ein erträgliches
Niveau zu senken und damit auch der Brotteuerung
zu begegnen , voll erreichen . Uebrigens hat di « Re¬

gierung auch noch « ine weiter « Möglich¬
keit , die Roggenpreis « zu beeinflussen , und zwar
durch entsprechende Dispositionen über di « gro¬
ßen Roggenvorräte der Militärverwaltung , von
der sie im Bedarfsfall « sicher Gebrauch machen
wird .

*

Vie Ausländsanleihe .
Der Ministerrat ha » ferner grundsätzlich die

Zustimmung gegeben , zur Konvertierung der

amerikanischen Anleihe aus den Jahren 1922
und 1924 ein « neue Ausländsanleihe im Betrag «
von 50 Millionen Dollar aufzunehmen . Urber
di « Einzelheiten dieser Transaktion sowie über
« in « eventuelle Erhöhung des Anleihebetrages
auf 75 Millionen Dollar zum Zweck « der teil¬

weise « Rückzahlung der Banknotenschuld wird

noch weiter verhandelt werden .
*

Die amtliche Meldung .
Prag , 13 . Mai . Der heufige Mtnifterrat

stimmte einigen Vorschlägen zu , durch welche die

Versorgung des Jrflandsmarktes mit Roggen
gebessert und unangemessenen Brotpreisen ent -

gegengetreten werden soll . Im Sinne des 8 103
des Zollgesetzes vom 22 . Juni 1926 wird den

Importeuren ausländischen Roggens der Zoll
in der Höhe von 25 Kronen für jeden einge¬
führten Meterzentner Roggen ab 15 . Mai d. I .
nachgesehen oder rückerstattet werden . Ferner
wurden Erleichterungen im Bereich des Gesetze -
betreffend di « Beimischung von Weizen¬
brotmehl zum Roggemnehl bei der gewerbs¬
mäßigen Broterzeugung und im Bereiche des
Gesetzes betreffend die Mischung inländischen
Getreides mit ausländischem beschlossen .

Die Negierung erwartet , daß diese Maß¬
nahmen genügen werden , um die anftauchenden
Mängel in der Brotversorgung der Bevölkerung
zu beseitigen .

Sitzung wiederholt unterbrochen . Schließlich
nahmen die bürgerlichen Parteien die Mittei -

lung der Regierung zur Kenntnis , wonach die
Direktoren der Kreditanstalt freiwillig ein «

Kürzung ihrer Bezüge zusicheitten . Der Ausschuß
erhob ine Forderung , oaß auch die Pensionsbe¬
züge früherer Direktoren und übermäßige Be¬

züge bei den Konzernindustrien mit der heutigen
Wirtschaftslage in Einllang gebracht werden .

Abgeordneter Dr . Otto Bauer ( Sozialdemo¬
krat ) hatte im Ausschuß u. a. erklärt , er billig « das

Eingreifen der Regierung ; er könne jedoch einer
Transaktion nicht zustimmen , bei der den Aktionären
ein Kapital von über 88 Millionen Schilling bleibt ,
während von den drei Teilnehmern an der Sanie¬

rungsaktion 63 Millionen Schilling ohne Gegen¬
wert hingegeben werden . Damit bleibe den alten

Aktionären , denen im besten Falle 13 Prozent des
neuen Aktienkapitals gebühren würden , die Führung
des Instituts , die doch unzweifelhaft dem Staate als
dem großen Geldgeber zukommen würde . Aus öffent¬
lichen Mtteln Aktien aufzuwerten , sei eine leicht¬
fertige Wirtschaft , die selbst di « geschädigten
Auslandsgläubiger nicht verstehen würden . Schließlich
sprach sich der Redner dagegen aus , die Organisie¬
rung der Verwaltung der Kreditanstalt einfach der

Regierung zu überlasten , und verlangt vielmehr
«ine entsprechende Kontrolle durch di « Bertretungs -
kammern des Handels , der Landwirtschaft und der

Arbeiter .
*

Das Plenum des Nationalrates soll die

Vorlage noch heut « in einer Nachtsitzung geneh¬
migen , die sich vielleicht bis in die ersten Mor¬

genstunden auSdehnen wird .

Genoffenschaft
zur Förderung der Heimiudustrie

für Rutha « « ad Ämgebuug .
Wert « Genossinnen !

Di « hiesig « Frauenorganisation der Deutschen

sozialdemokratischen Partei hat sich bemüßigt gesehen ,
um di « in dem hiesigen Gebiet « durch di « Wirtschafts¬
krise , verschärft durch di « Werksstillegung des hiesigen

Eisenwerkes , in d « m bei normaler Produktion zirka
1800 Arbeiter beschäftigt waren , «ine Genostenschast
zur Förderung der Heimindustrie zu schaffen , um rril -

weis « der hier eingetretenen Rot zu steuern .
Erzeugt werden : All « Arten in dieses Fach «in¬

schlagenden Filctarbeiten , als Stores , Decken usw.
Tülldurchzüg «, Klöppelarbeiten und zwar von dem

gröbsten Leinenzwirn bis zur feinsten Baumwollspitze .
Stickereien in den feinsten Sachen werden aus -

gesührt nach Wunsch d« 8 Bestellers .
Zweck der Grnostenschaft .

Die Genossenschaft beabsichtigt dadurch « inen

höhere » Verdienst der darin Beschäftigt «» zu «rzi «l «n,
indem sie de » Zwischenhandel auszuschalten gedenkt
und vom Erzeuger direkt in dir Hände der Konsu¬
menten ( Verbraucher ) liefert .

Di « Gründung der Genoffenschaft fand besonders
dadurch lebhaft « Unterstützung , weil di « hiesigen Fak -
toristen nicht nur sehr niedrig « Löhn « bezahlten , son¬
dern sich noch «in « Krämerei einrichteten , wo der ver¬
diente Lohn nicht nur in baren , sondern in Genuß¬
mitteln aus der Krämerei zwangsmäßig beglichen
wurde .

Wir nehmen daher an , nicht fehlgcgangen zu sein,
wenn wir an unser « Genostinnen herantreten mit
der Bitt «, uns bei eventuellem Bedarf an obgenann¬
ten Artikeln zu berücksichtigen , weil auch die Genossin -
nen den Vorteil einer billigen und qualitativ guten
Handarbeit genießen .

Im Fall « des Bedarfts stehen wir mit Mustern
jeder Art und jederzeit zur Verfügung . Bei Ent¬

gegennahme eventuell größerer Aufträge wären wir

bereit , «in « Genossin oder Genoflen mit einer reich¬
haltigen Kollektion nach dort zu senden .

Nach all dem angeführten nehmen wir an , daß
Sie uns Ihr « besondere Unterstützung angedeihen
lasten , damit unser « Genostinnen über di « schwerste
Zeit der Krise mit Arbeit und Berdienstmöglichkeit
unterstützt werden .

Mit Freundschaft
Di « venoffenschaft zur Förderung der Heimindustrie

für Rothan und Umgebung .

LmmmmWche IrSneit
über unser « Rote Wehr .

Mr haben kürzlich dem Hakenkreuz¬
terror ein Haltesignal aufgezeigt . Wer weint
darüber ? Die Kommunisten . Wir haben
festgestellt , daß unsere Rote Wehr ein immer

tauglicher «- Mittel wird im Kampf unserer Ar¬
beiter gegen nationalsozialistische
Laus - und Mordbuben . Wer greint
darüber ? Die Kommuni st en . Der „ Rote
Vorwärts " schreibt in seiner Mittwoch -
Nummer einen so aufgeregten Arttkel gegen di «
Rote Wehr , daß — nun oaß wir jetzt erst recht .
von der Notwendigkeit des raschesten und gründ - ’

lichsten Ausbaus unserer Ordnrrorganisation
überzeugt sind . Wahrscheinlich hat man im

„ Roten Vorwärts " richtig vermutet , daß der

„ Tag " , den die Geschichte doch etwas mehr an¬
geht , bei seiner fixen Berichterstattung erst nach
Pfingsten zu einer Besprechung unseres Arti -
kels kommen wird und da springt eben das

Kommunistenblatt , so wie es sich geziemt , vor¬

läufig für die bedrohten Hakenkreuzler in die

Bresche . Wäre die Geschichte nicht so traurig ,
müßte man sich eigentlich vor Lachen ausschüt¬
ten darüber , daß der „ Rote Vorwärts " die Rote

Wehr als „ Knüppelgarde gegen die revolutionä¬
ren Arbeiter " bezeichnet , denn damit ist doch
nicht mehr und nicht weniger gesagt , als daß die

Femejungens und natronalsoziali -
stischen Rotzbuben von den Kommunisten
als die revoluttonären Arbeiter bezeichnet wer¬
den ! In inniger Solidarität nyt den Haken -
kreuzlern und m besinnungsloser Wut über die

Schlagkraft unserer Partei macht der „ Rote
Vorwärts " aus unserer Roten Wehr sogar eine

„ Bürgerkriegsgarde der Bourgeoisie " .
Doch , so lächerlich und , wegen der Harmo¬

nie mit den Hakenkreuzlern diffamierend auch
die Reaktton sein mag , die unsere Rote Wehr
im „ Roten Vorwärts " auslöst — so ganz ohne
Ernst ist natürlich auch diese Geschichte nicht .
Denn da heißt eS unter anderem :

„ Es darf keine Versammlung ae -

den , die von klassenbewußten Arbeitern be - ,
sucht wird , wo nicht durch von der Arbeiter « ,
schäft bestimmt « Ordner „ Ruhe und Ord ¬

nung " und wenn es sein muß , auch gegen
die Rote Wehr geschützt wird . "

Es ist also , was uns übrigens gar nicht
überrascht, zü erwarten , daß die Kommunisten
den Hakenkreuzlern in unterschiedlichen Ver¬
sammlungen helfen werden , unsere Rote Wehr >

zu provozieren . Und da gibt eS eben unserer¬
seits nur die Wiederholung folgender Feststel¬
lung , folgende Antwort : wir häben kein Hehl
daraus gemacht , daß unser Wehvgedanke , der sich
gegen den Hakenkreuzterror richtet , ge¬
schult wurde nicht zuletzt in hunderten Ver¬

sammlungen , in denen die Kommuni st en

rhr srevleS Spiel mit Arbeitern und Arbeiter¬

interessen spielten . Und eben darum werden

unsere Arbeiter unter Führung und Schutz der
Roten Wehr mit den vereinigten Hakenkreuz¬
lern und Kommunisten überall raschest fertig
zu werden verstehen !

Ak MWWeii gegen Sie WtMW MM .
Beschluß Der gestrigen Ministerrater .

Kreditanstalt - Sanierung vor dem Nationalrat .



Teile 4 Donnerstag , 14 . Mai 1331 . Nr . 113 .

T agesneuigkeiten
Kubäi und die Moral .

Es . gibt ein altes militärisches Sprichwort ,
dessen Anfang wir hier nicht zitieren dürfen , weil

er ans Gendarmen , und nicht zu Instruktions¬
zweckzu , angewandte eine Amtsehrenbeleidigung
bedeuten könnte , aber seinen Schluß darf man

anführcn : „ aber zwei Männer sind Helden ! "
Jawohl , Helden ! Und so gingen sie zwei zu zwei
und singen — zweihundert Personen . Kein «

Menschen , keine Tramps , keine Ausflügler stellten
sie fest — sondern „ Personen " ; Mannspersonen
und Frauenspersonen . Stellten sie fest , weil sic
mutmaßlich ohne Trauschein . . . ! Sie , Herr
Kubat, - und . Ihre Gendarmen , sic waren bis sie
in den glückliche » Besitz eines Trauscheines ge¬

langten , nie mit einer „ Frauensperson " , um ihren
geliebten Amtsstil zu reden , auf einem Ausflug
mit Lagerfreudcn ? Nie ? ! Und Wenns Mailüfterl
tveht und der Mond milde scheint , da sagt Wohl
so ein Gendarm zu seinem Mädel, - schwankend
zwischen Lenzgefühlen und einem Erlaß zur
Uebung der Sittlichkeit : „ Nein , Anna , bitte nein ,
es geht nicht ! Ohne Trauschein — ausgeschlossen
liebe Anna . " Ja , sagt das der strenge Herr Gen¬
darm ? Wir wollen es hoffen ! Denn sonst wäre
es doch mit der Moral wirklich nicht zu verein¬

baren , daß . . . Mit der Moral , die ohnedies sehr
brüchig und zweifelhaft ist.

Dieses Inserat da entspricht völlig Ihrem
Erlaß und der Gesellschaft , die er vor „ Auswüch¬
sen sittlicher Entartung " schützen soll :

. Sehr fescher , reichen
Deutschamerikaner , Vierziger .
hier fremd ,

sucht Freundin ,
bietet gute finan ¬
zielle U n t « r st ü tz u n g.
Antwort nur mit Licht ¬
bild , anonym zwecklos ,
unter „Baldigst 88 ' Haupt¬
postlag . Prag gegen Ähein . '

So stand cs im „ Prager Tagblatt " Nr . 111
vom 18 . Mai 1931 ; am Morgen des gleichen
Tages , da die Abendausgabe von dem moralischen
Treiben Ihrer Sittengendarmen berichtete . Wäh¬
rend diese di « Nacht dazu benützten , um Trau¬

scheine zu studier «»; widmet sich unter ihrem
Schutz tagsüber eine reicher Teutscham «rikan «r
denl Studium von Lichtbildern , unter welchen
ihm eines seine künftige Maitresse zeigen soll , die

«r : „ BNdigsi " —" ° „ 69 " — Hegen gute finanzielle
Unterstützung " — hex Nacht . — im Autohotcl —

ohno Trauschein liebt !

Das ist Ihre Sittlichkeit - Herr Kubat ! So

s i c h 1 f i e aus . Der Igel .

l . Internationale Konferenz
sozialistischer Amte , 23 . - 23 Mai 1931

in Karlsbad .

Programm : Freitag , 22 . Mai , 21 Uhr :
Zwangloser . Begrüßungsabend im Stadtpark -
Restaurant . Samstag , den 23 . Mai , neun

Uhr ^ Rcichstagitng des B. S . A. Deutschlands
im Stadtpark - Restaurant 19 . Uhr : Oeffent -
liche Kundgebung im großen Saal des

Kurhauses : Geburtenregelung und

Kampf gegen den Abtreibungspara¬
graphen . Es sprechen : Norman Haire ( Eng¬
land ) , . . Max Hodann und Julian Marcus «
<Deutschland ) , Leunbach ( Dänemark ) , Max Pop¬
per ; ( tschech . Sozialdemokrat ) , S . Schwarz ( Un¬
garn ) . Sonntag , den 24 . bis M o n t a g,
den 26 . Mai : Internationale Konfe¬
renz im Stadtpark - Restaurant . 1. Berichte
der Sektionen . 2. Weltwirtschaftskrise
und Bolksgcsundhcit . Referenten : Engel ,
bert Graf ( Deutschland ) , Alexander Bartos ( Un¬

garn ) . 3. Die Sozialisierung des

Abeudliche Regeutstreet .
Bon Leo Korten ( London ) .

. Dir Theater haben begonnen und endlich
verebbt die dahinrasendc Autoflut « in wenig .
Siegent Street , die nobelste Straße Londons , be¬
kommt ein anderes Gesicht . Nicht etwa , daß
weniger Vänrschen an den strahlend Hellen Aus¬

lagen vorübergehcn würden als am Nachmittag .
Aber ihre Gangart ist eine andere . Sie um¬

säumen nicht mehr die Bürgersteige , um auf ihren
„ Bus " zu springen . Di « Autobuss « sind halb -
leer . Denn London geht spazieren . Auf der an¬
deren . Seite ertönt sogar Gesang . Sechs oder

sieben junge Leute scheinen sich als Gesangverein
etabliert zu haben . Doch nein ! Es ist kein Ge¬

sangverein . Es sind arbeitslos « wallische Berg¬
arbeiter , die mit den Liedern ihrer Heimat an
dar Mitgefühl des Londoners appellieren . Aber

em Policcman macht ihren Darbietungen ein

jähes Ende .

Das Busineß ist längst sanft entschlummert .
Die Londoner füllen die Kinos , die Lyon ' s
Speisehäuscr und Konditoreien : aus jedem zwei¬
ten Haus tönt Musik . Doch ein anderer Er¬

werbszweig entfaltet sich nun , einer . Von dem der

Engländer nicht gerne zum Fremden spricht . Die

Londoner Prostitution . In Gruppen von zwei
und drei stehen die „ Birds " — wie sie der Lon¬

doner nennt — an den Ecken der ruhigeren Sei¬

tengassen , die ganze » iweheuer lange Rcgentstreet
ohne Unterbrechung . In den geräumigen Unter -

arundstationcn warten sie mit unbeweglichem
Lächeln auf Interessenten . Einst >var es ihnen
aufs strengste verboten , Passanten anzusprechen .
Nur ihre Augen waren beredsam . Aber im Früh¬
ling des Jahres 1931 , der Jahres der großen

Not , haben die männlichen und weiblichen Poli -

Heilwefens . Referenten : M. Epstein
(Deutschland), A. Holitscher ( £. S . R. ) . 4. Arzt
und Sozialversicherung . Referenten :
F. Slabihoudek (tschech . Sozialdemokrat ) . Gustav
Hoch ( Deutschland ) und Vertreter der Sozialver¬
sicherungsinstitute . 5. Gründung der In¬
ternationalen Vereinigung s o z i a -

listischer Aerzte . — Wegen Wohnungsbc -
schaffunq wende man sich umgehend an das
Lo k a l f o nt i t e e : Adresse : Dr . Oskar Simon ,
Karlsbad , Neue Wiese , „ Haus Simon " . Neben

Besichtigung des Kurortes und der Kureinrich -
tungeN ist eine Fahrt mit der Höhcnbahn auf
die Freundschaftshöhe vorgesehen . Am S o n n -
t a g findet ein gemeinsames Mittagessen im

Kurhaussaal statt . — Die Teilnehmer können
bei ihrer Ankunft alle Auskünfte durch das Lo¬
kalkomitee im Kursaal erhalten . Für die Besu¬
cher der Tagung ist aus der Rückreise nur
der halbe Fahrpreis zu entrichten . Auf
der Äbfahrtstation muß ein Formular für Bä¬
derbesuch gefordert werden .

Gott Bureaukat .
Ein Leser schreibt uns :

Ich kam dieser Tage mit einem tschechoslo¬
wakischen Staatsbürger zusammen , der nach viel¬
jährigem Aufenthalt im Ausland in die teure
Heimat zurückkam . Nach wenigen Tagen schon
hatte er genug und er wäre am liebsten schon
wieder draußen . Insbesondere zeigte er sich dar¬
über erfreut , wie die Bureaukratic es hierzulande
versteht , den Bürgern den nötigen Respekt beizu¬
bringen , indem sie sich aber auch in alles ein¬

mischt , was sie nichts angeht .
Solche Reden verführen zum Nachdenken .

Und nur zu bald wird man dessen gewähr , daß
man im westlichen Europa tatsächlich schwerlich
ein bureaukratisierteres Land findet als die

Tschechoslowakei . Man erinnere sich an den be¬

rüchtigten Kubat - Erlaß , der ja wohl der

allgemeinen Empörung weichen wird . Oder neh¬
men wir die Frage der Pässe ! Bor einiger Zeit
war im „Sozialdemokrat " der Leidensweg geschil¬
dert , de » man zu gehen hat , um in den Besitz des

Staatsbürgerschaftsausweises zu kommen . Die

Oeffentlichkeit murrt zwar dawider , aber weil

irgendein Amt ohne jede gesetzliche Handhabe die

Beschaffung dieses Wisches angeordnet hat , fügt
sich letzten Endes jeder . Der Paß kostet schweres
Geld , und cs kostet ungeheuer viel Zeit , ehe man
in den Besitz dieses Dokumentes kommt , das einer

aufgeblähten Nachkricgsbureaukratie so gut ge¬
fällt , daß sie anscheinend überhaupt nicht an seine
Beseitigung denkt . Das vierzehnte Friedensjahr
ist über uns hcreinqebrochen . aber wenn wir nach
Schandau oder . nach Gmünd ' fahren wollen ,
müssen wir uns immer noch einer lästigen und
rein formglen Prozedur unterziehen . Warum

findet sich niemand , der endlich mit einer gewissen
Energie auf die Beseitigung dieses Unfugs hin -
arbrktrt ? Und wenn schon die übrigen Staäten
immer noch die Pässe haben müssen , warum be¬

handelt man ihre Ausstellung nicht als die For¬
malität , die sie tatsächlich ist ? In Deutschland
bekommt jeder Staatsbürger den Paß um drei

Mark , das sind 24 K, mit dem Vermerk : „ Gültig
für das Ausland " . Bei uns werden erst groß¬
artige Untersuchungen angestellt , wohin der

Paß gelten soll und besonders schwierig wird die
Sache dann , wenn er auch nach Rußland
Geltung haben soll . Was geht das den Amtsschim¬
mel an , wohin ich fahren will ? - Hat er schon
Angst um mein demokratisches Seelenheil ,
warum behandelt er das fascistische Italien
anders als das konlmunistische Rußland ?

Es ist in Wahrheit weder seine , Sache , sich
darum zu kümmern , ob ich mich fascistisch oder

koinmunistisch belehren will , noch hat er dos

Recht , mich in der Ausübung meiner persön¬
lichen Freiheit zu behindern . Und er würde sich
dieses Recht auch nicht anmaßen , wenn der Geist

zisten der Rcgentstreet diese Vorschrift vergessen .
Manchmal tritt ein Blauer allerdings auf ein
Mädel zu und zieht sein Notizbuch . Oft folgt sie
ihm auch . Um was handelt cs sich? Das Mädel

hat seine monatliche Einkommensteuer nicht be¬

zahlt ! Denn auch für das sittenstreng « England
gilt der Sah : Pecunia non ölet . Die Prostitu¬
tion ist in London ein steuerpflichtiges Gewerbe .

Was besagen alle optimistischen Zeitungs¬
artikel gegen ' das abendliche Gesicht der Regent¬
street ? „Prostitution in London ? Nicht nen¬

nenswert ! " , sagt mir mein durchaus nicht prüder
Londoner Freund und geht rasch zu einem ande¬
ren Thema über .

Aber alltäglich stoßen neue Frauen zu der

gewaltigen Armee der Londoner Prostitution .
Und eS ist keine oberflächliche Verallgemeinerung
anzunehmen , daß dem englischen Mädchen ein

solcher Entschluß nur durch ein Uebermaß der

Not abgerungen wird . So manche geht durch die

reiche , unendlich reiche Rcgentstreet , die sie, ob¬

wohl Londonerin , nie zuvor betreten hat , und
wartet auf das Wunder . Nicht einmal ihre
Augen wagen zu sprechen . Die anglosächsische
Erziehung steckt ihr im Blute . Vielleicht biegt
plötzlich um die Ecke ein reicher Grundbesitzer aus

der Provinz , der mit ihr nach Paris fährt , ihr
kostbare Toiletten kauft und sie mit einer Fünfzig -
Pfund - Abfertigung aus der Hölle der Regent¬
street befreit .

Aber die Männer mit dicken Brieftaschen
sind auch auf der abendlichen Regentstreet nicht
allzu dicht gesät . Immer häufiger sieht man

smokingbekleidete junge Herren in Damengesell -
schaft zu Fuß nach Hause gehen oder auf den Bus

warten . Das Taxi wäre zu teuer .
So wartet das Mädchen aus Gloucester ober

Cornwall vergebens auf dos Londoner Wunder , I

Biele Abende und Nächte verdient sie nicht « inen

der Demokratie bei uns etwas wacher wäre . Es

ist eine Aufgabe unserer Parlamentarier , sich für
die Demokratisierung der Verwaltung im Verkehr
mit den Bürgern einzusetzen . Es ist aber auch
unser aller Aufgabe , sie darin zu unterstützen
und einen Ger st zu wecken , der sich gcKn
die unerträgliche und aufgeblasene Bcvormun -

dung zurWehrsetzt .

Todesurteil in Klattau .

Bor den Klattauer Geschworenen verantwor¬
tete sich der 42 Jahre alte Alfons Weinfurt -
ner gemeinsam mit seiner Gattin Maria wegen
des Verbrechens des vorsätzlichen Mor¬

des , verursacht durch eine Arsenvergistung , der
der Vater der Maria Weinfurtner , der Ausge¬
dinger Josef Frank , zum Opfer fiel . Bei der gestri¬
gen Verhandlung beantworteten die Geschworenen
die Hauptfrage auf vorsätzlichen Mord bei Wein¬

furtner mit neun Stimmen ja und zwci Stimmen

nein , bei Frau Weinfurtner dieselbe Frage mit

zwölf Stimmen nein . Infolgedessen wurde Wein¬

furtner zum Tode durch den Strang ver¬

urteilt , während seine Ehefrau freigesprochen
wurde .

Das Wiener Schulwesen und die dortigen
Verhältnisse machen auch , auf alle tschechischen
Besucher einen gewaltigen Eindruck . Im „ Vsst -
nlk " schreibt I . M l c j n e k: „ . . . Unsere
Studienfahrt nach Wien begann am 29 . März
l . I . Am Bahnhof in WieN wurden wir herzlich
von den Vertretern der tschechischen Minderheit
aus dem Wiener Stadtschulrate begrüßt . ( Be¬
zirksschulrat Range . ) Nur von unserer Ge¬

sandtschaft war nichts zu sehen , nie¬

mand interessierte sich auch im Laufe der Studien¬

fahrt um uns ! Die folgenden Tage brachten uns

eine Uebcrraschung nm die andere ; ' es war auf¬
fallend , was gerade die Lehrerschaft in Wien

leistet , was alles mit ihrem Namen verbunden

ist . Glöckl als Unterrichtsminister , Seitz als Bür¬

germeister , Tandler als Leiter der sozialen Für¬
sorge , Fadrus als Reformator . Schade , daß dies

bei uns nicht so ist . Gewiß läßt die Handelswelt
bei uns nicht zu , daß in ihrem Gremium Laien

entscheiden , in der Advokatenkammer sitzen selbst¬
verständlich nur Advokaten und so weiter in

anderen Berufen , nur in Schulangelegenheiten
haben bei uns nicht die Lehrer , sondern Laien

und Juristen zu entscheiden . Es ist sehr zu be¬

dauern , daß das Volk des Comenius ' in diesen
Problemen der . Nachkriegszeit zurückgeblieben ist
und ich scheue mich nicht zu sagen , wenn bei uns

in diesem Schneckentempo unter Hinweis auf die

alten monarchistischen Gesetze fortgcfahren wird ,
wir Wien nicht in zehn Jahren einholen . Die

Schulreform läßt sich nicht vom grünen Tische
aus durchführen . Es muß von unten aus , wie in

Wien begonnen werden , auszusuchen sind die

besten Fachleute . Die Auswahl von Personen in

die Reformkommission muß sich lediglich nach

deren Fähigkeiten , Nicht aber nach politischen
Gesichtspunkten richten . Ohne Geld läßt sich eine

Reform nicht durchführen . Wir hatten einen

Minister Habrman , an den jeder Lehrer mit Liebe

und Ächtung denkt , er hat uns aus den Fesseln
der Reaktion befreit . Alle seine Nachfolger aber

haben gebundene Hände Um eine gute Der -

pflegung während des Wiener Aufenthaltes sorgte
in väterlicher Weise Direktor Range , besonder -
schmeckte uns der Wein int Rathauskeller . Den

letzten Tag führten uns die Autos auf den Sem¬

mering , sodann fuhren wir mit der Seilbahn auf
die Rax . Am Rückwege war uns Herr Präsident
Glöckel entgegengekommen , 70 Kilometer weit

von Wien , um noch einmal mit uns beim ,Zee "
beisammen zu sein . . . So habe ich Wien kennen

gelernt , solche Eindrücke habe ich ausgenommen ;
möglich , daß diese Anschauungen nach der Mei¬

nung eines „ hohen Gesichtspunktes " als deutsch¬
national angesehen werden , denn wer sich bei uns

für Italien interessiert ist Fascist , wer eine

Penny . Wie soll sie die Miet « für ihr „ Flat "
beschaffen , die nicht selten vier Guineas und mehr

für die . Woche beträgt ? Und auf der Regent¬
street hat man keine Chancen , wenn man nicht
nach der letzten Pariser Mod « gekleidet ist . Der

Lieferant drängt . Schon zwei Wochenraten sind
nicht bezahlt . Bald kommt der Tag , da sie die

Regentstreet mit Withechapel vertauschen muß .
Dann gibt es auch keinen anglosächsischen Raffen¬
stolz mehr . Auch der Reger, der seine Silber¬

münze hervor' zieht , ist dann ihr Gast . . .

„ Will you come with m« ? " , , „J have my
own flat " flüstert es darum den Passanten ent -

geg « « . Der Zeiger der kleinen Armbanduhr rückt

unerbittlich vor . Soll sic sich in Lyons Corner¬

house , dem „ Speischaus , das immer offen ist ",
eine Kanne Tee und ein Schinkenbrot gönnen ?
Rein ! Dieser provinzlerisch aussehende Gentl « -

ntan hat ihr zugelächelt und ist vor der Auslage
stehen geblieben . „ Wollen Sie zwei Pfund aus¬

geben ? " Er denkt nicht daran . Zwei Pfund in

diesen Zeiten .
Die letzte Vorstellung des mehr als 3000

Menschen fassenden Kinos ist zu Ende . Tas ist
die letzt « groß « Chance . Die Autobusse werden

immer spärlicher . Die wenigen Passanten gehen
nicht mehr spazieren , sondern eilen nach Hause .
Was wird morgen sein ?

In einer Seitengasse sind einige Meter des

Bürgersteigs mit farbigen Kreidezeichen bedeckt .

Erne stcllt einen Laib Brot dar . Und darunter

steht „ Brcad vcry easy to draw , but very diffi -
cult to find " ( Brot , sehr leicht zu zeichnen , aber

sehr schwer zu finden ) . Daneben liegt ein « spck -
kige Mühe und eine Tafel mit der Aufschrift
„ Äany thanks " . Die Mütze ist bis nun leer ge¬
blieben . Richt « in Halfpenny hat sich darein ver¬

irrt . . .

Vom Rundfunk
Freitag .

Prag : 11 . 00 Schallplatte ». 12 . 25 Mittagskonzert .
16 . 05 Schallplatte ». 16 . 80 Kammermusik . 18 . 25

Deutsche Sendung : Prof . Dr . Winternitz :
Zum 70. Geburtstage Rabindrauath Tagor «. —

Brünn : 12 . 25 Mittaaskonzert . 16 . 30 Kammermusik .
17 . 40 Musik für die Jugend . 18 . 25 Deutsch «
Sendung : Fiedlcr : Einl . Lorenz : Humoristische
Vorlesung . — Mähr . - Ostra »: 12 . 25 Mittagskonzert .
15 . 00 Leichte Schallplatte ». — Preßburg : 12 . 25 Mit¬

tagskonzert . 16 . 30 Kammermusik . 20 . 05 Violinkonzert .
— Breslau : 20 . 00 Figaros Hochzeit , Oper von Mo¬

zart . ~ r Homburg : 19 . 55 Ter Rosenkavalier , Oper

von Strauß . — Königsberg : 21 . 10 Das Postamt ,
Schauspiel ron R. Tagore . — Leipzig : 20 . 05 Festakt
anläßlich der Hauptversaminluug des Deutsch « » Aus -

lairdsinstitutes aus Stuttgart . — Moskau : 15 . 00

Nachmittagskonzert . 21 . 00 Abendkoirzert .

Studienreise nach Rußland führt , ist Kommunist
und wer nach Deutschland fährt , ist Hitlerianer .
— Allerdings hat nicht immer gerade jener Ver¬

stand , der ein Amt bekleidet . " —

Arbeitslosentragödie . Aus Quadrath
( Rheinland ) wird gemeldet : Der Wohlfahrtser -
wcrbslose ( übrigens ein fürchterliches Wort . D.

Red. ) Thyssen spaltete zwei von seinen sieben
Kindern mit einen : Beil den Kopf , steckte dar¬

auf das Haus in Brand und erhängte sich.
Neues Goebbels - Urteil . Am Dienstag wurde

Dr . Goebbels vom Landgericht II in Berlin

wegen öffentlicher Beleidigung des Professors
Riebensahm von der Technischen Hochschule
Charlottenburg zu 5000 Mark Geldstrafe ver¬

urteilt . Dr . Goebbels hatte den Kläger , der als

Redner zur Reichsgründungsfeier auserschcn
war , auf einem von dem Angeklagten verant¬

wortlich gezeichneten Flugblatt aufs unflätigste
angepöbelt .

Indische Bombe . Wie aus A d a m p u r ge¬

meldet wird , ist dort eine Bombe explodiert ; durch
die der Generalsekretär des - Kongreß¬
komitees des BeziÄes Adampur getötet und

ein Kongreßmitglied schwer verletzt
wurde . Die Polizei verhaftete ei » Mitglied des

Kongresses und nahm in den Diensträumen des

Kongretzkomitees von Hoshiarpur eine Haus¬

suchung vor .
Kinobrand . In dem japanischen Torfe

Schimanahi auf Hokkaido geriet ein Lichtspiel¬
theater in Brand . Sechzehn Personen
kamen in den Flammen um , dreißig
wurden verletzt . Das Feuer verbreitete sich und

zerstörte weitere sechzehn Häuser .
Tägliche Meldung . Ein Flugschüler des

Flughafens Littorio bei R o m stürzte bei dem

Versuche , eine Landung aus geringer Höhe vor¬

zunehmen , in den Tiber und ertrank .

Kurs « an den Staatsaustalte « für die Ans -

bilimng von Geburtsasststentinnen beginne » am

1. ' September ( Kursdauer neun Monate ) . IM

Pardubitzer Institut wird in tschechischer , ( in

Reichenberger in deutscher , im Pretzburger und

Kaschauer in slowakischer und im Ungvarer in

russischer Sprach « unterrichtet . Die eigenhändig
geschriebenen Aufnahmegesuche der Bewerberinnen

sind vom 1. bis 15. Juni bei der Direktion der

Anstalt einzubringen . Dem Gesuch sind die Belege

nach tz 1 der Regierungsverordnung , Nr . 154/1929 ,

S . d. G. u. V. , beizusügen . Einzelheiten teilen die

Direktionen der staatlichen Anstalten zur Ausbil¬

dung von KeburtSassistentinnen mit .

Ein vielfacher Millionär ermordet . Im Haag

wurde di « Leiche des bekannten Millionärs , Groß¬

kaufmannes und Besitzers riesiger Zuckerplantagen
in Niederländisch - Jndien , Eschanzier , aufgcsun -
den . Eschanzier - ist Samstag nach dem Haag atz'

gereist , um eine Erfindung zu besichtigen , die ihm

der 40jährige Techniker Koning zum Kauf « anbot .

Die Sache mit der Erfindung war aber nur «in

Vorwand . Koning nahm an , daß der Millionär

Schecks auf höhere Beträge bei sich habey werd «,

und dies « Schecks wollt « er stehlen . Zusammen inst

einem Komplizen überfiel er den Missionär , fesselte
ihn und betäubte ihn mit einer Chloroformmaske ,
die er seinem Opfer aufs Gesicht setzte . Dja- -bcidcn
Attentäter fanden jedoch bei dem Millionär weder

Geld noch Schecks . Sie legten den Ueberfallenen ,
der infolge der Chloroformierung bewußtlos wurde ,

in ein « Pianokisi « und schafften di « Kist « per Aut "

ins Lagerhaus . Tas Verbrichen wurde ckber bald

entdeckt , da aus der Kiste starker Chlorosormgcruck
hervordrang . Man öffnete die Kiste , fand jedoch den

Millionär bereits tot . Di « beiden Verbrecher w» r *

den verhaftet . Koning hat die Tat «ingestanden .
Fahrkarten find dem Revisor auszusolgen . Dst

Verpflichtung der Bahn ressenden bei der RevisicM
zur Vorlage sämtlicher Fahrkarten , auch Zeitkarte »
in di « Hände der Revssionsorgane sst im Artikel 9

§ 2 der Eisenbahn - Berkehrsordmmg klar ausgespro¬
chen . Manche Reisend « weigeru sich jedoch in 11»'

kermtrris der Eisenbahn - Verkrhrsordnung ihre Fahl'
kart « den Revisionsorganen auszufolgen , obzwtck
nach dem genannten Artikel für jeden Reisende»
di « Verpflichtung besteht , die wem : auch zum volle »

Tariffahrpreis gelöste Fahrkart « über Verlang «»
jederzeit zur Revision vorzulegen d. h

in die Hand des Revisionsorganes zur gehörig«»
Neberprüsting sämtlicher Daten der Fahrkarte aus '

zufolgen . Diese Verpflichtung bffteht auch für jede»

Besitzer ermäßigter Fahrkarten , als welche nach de>»

Personentarif ( Abt . C. Seite 28 und folg . ) die Iah

reS - , Halbjahres - , Saison - und Streckenkartcn g«l'
ten . Die Titelauffchrift der Jahreskarte : „ Ist bei »

R ev i sro nspe rs o n ale offen vorzul ^
a « n " betont nur di « Verpflichtung des Besitzers de«

Jahreskarte , dieselbe dem RevisionS - Organ« zu?

Erleichterung der Fahrkartcnrevision in die HE

„ ohne Etui " auszufolgen . Di « Reisenden w«rd «»

daher auf dies « obligatorische Bestimmung des Ei' j

senbahirbetriebsreglemcnts ausdrücklich aufmcrksai»
gemacht . ( Bon der Staatsbahndirektion Prag-Nord)
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Lchürfverfuche nach Gold in der Slowakei . Der

„Slovcnsky Bychod " meldet , daß in der Gemeind «
tuöma bei RoLnava Schürfversuche nach Gold vor¬

genommen werden . In der Gemeinde 6uSma waren

seinerzeit Antimongruben in Betrieb , doch stellte die

Gesellschaft „ Odendal " den Abbau im Jahre 1889

wegen - er Umöglichkeit ein , mit dem billigeren
amerikanischen . Autimonit zu konkurrieren , und die

gesamte Arbeiterschaft wurde entlassen . In der Um¬

gebung dieser Gruben , die seit dem Jahre 1802
in Betrieb wgren und durchschnittlich etwa 290
Arbeiter beschäftigten , hatte sich eine große Menge
von Abfallswficn angesammelt . Jetzt wurde fest¬
gestellt , - atz dieses Material Goldsand ' enthalte ,
und zwar nach dem Befund des Geologischen Insti¬
tutes etwa 22 bis 24 Gramm Gold auf
100 Kilogramm . Gestern wurde bereits yrit - er

Installation neuer moderner Goldwaschmaschinen
begonnen , die - rn Goldsand aus den Rückständen
ausscheiden sollen .

Fünf Millionen für zwei Bilder . Am Diens¬

tag nachmittag begann in Berlin die BersttigeruNg
der Kunstsammlung Stroganoff , die als eine der

berühmtesten Privatsammlungen der Welt ange -
fprochen wird . Sie wurde im 18 . Jahrhundert von
dem Grasen Alexander Stroganoff , dem Vertrauten
der Zarin Katharina H. , angelegt , und befindet
sich jetzt im Besitz des russischen Staates . Der Haupt¬
kampf - es ersten Auktionstages konzentrierte sich
auf zwei Bilder des holländischen Malers van Dyck,
die zusammen von einem Amsterdamer Händler für
660 . 000 Mark erworben wurden . Rembrandts

„Christus und die Samariterin " geht für 210 . 000

Mark nach Frankfurt a . Main .

Schutzmaßnahmen für Geldbriefträger . Im Hin¬
blick auf die letzte Ermordung eines Geldbriesträgers
in Berlin hat die Reichspostbehörde die Bestimmun¬
gen über den Schutz der Geldbriefträger wesentlich
verschärft . So werden in Hinkunft unbekannte oder

als wenig zuverlässig «der verdächtig erscheinende

Empfänger von Geldsendungen den Geldbetrag nicht
mehr in ihr « Wohnung zugestellt erhalten , sondern

- durch «inen Zettel verständigt werden , daß für sie
Gelb bei der Postbchörde . eingetroffen ist. Bei Aster¬
mietern müsse die Uebergabe des Geldes in Gegen¬
wart . des Mieters oder einer dritten Person erfolgen ,
in Hotels und Gaststätten in einem von mehreren
Personen freqentierten Zimmer . Diese Bestimmun¬
gen, gelten auch für Nachnahmesendungen .

Antiker Fund . Aus der Trberinsel wirb derzeit
das Alostrrgebände der Barmherzigen Brüder einer

weitgehenden Restaurierung unterzogen , wobei man

insbesondere die antike « Gebäudereste konservieren
will . Als gestern Zwecks Stützung eines antiken

Mauerteiles ein Pflock in die Erde gerammt wurde ,

stieß man auf ein Hindernis , das erst durch Nach¬

graben beseitigt werden sollte Es stellte sich heraus ,
daß dieses Hindernis nichts anderes als fünf

große antike Skulpturen waren , die hier

' ^ergraben Iggen . Bier von diesen Figuren in Lebens - -

größe . stellen Togaträger , dar . Leider fehlen die

Köpfe dieser . Skulpturen ? Die fünfte der Figuren ,
eine Mädchenfigur , ist vollkommen erhalten , wenn

auch der Kopf schwere Beschädigungen aufzeigt . Die

Figuren stammen aus der Flavierzeit . Offenbar
wurden sie einst äeraubt und dann hier ' vergraben,
um später auf dem Wasserwege aus Rom weg -

geschaftt zu werden .

Kleine ^Chronik
Samen

sind nicht Schall und Rauch , sondern im Gegen¬
teil höchst reale Imponderabilien , mit denen man

im Leben rechnen muß . Sie sind Anhängsel , die

man notgedrungen von der Wiege bis zum Grabe

mit sich schleppt und die einen noch auf dem

Grabstein verfolgen und nicht die geringste Rück¬

sicht auf den Geschmack ihres Trägers nehmen .
Man kann sich einen Namen kaufen , zugegeben ,
aber das kostet erstens eine Menge Geld und

zweitens Gesuche und Laufereien , kurz , es hat
mit der Behörde zu tun und ist den meisten , die

anders heißen wollen als sie heißen , unsympathi¬
scher als drei fatale Zunamen .

Ich kenne jemand , der sich ungern vorstellt ,
weil er Meerrettig heißt . Ein junger Mann ,
im übrigen sympathisch hübsch uttd elegant ,
bringt die Dtädchen zum Erröten , wenn er seinen
Ramen nennt . Er heißt Muttermilch und

die meisten verstehen anstandshalber Buttermilch .
Es ist geradezu ein Unglück, daß man Namen

«rbt , ohne das Erbe anfechten ztt können . Ein «

der vielen Vergewaltigungen , die der Neuge¬
borene über sich ergehen lassen muß , weil es die

anderen , die ebenfalls vergewaltigt wurde » , so

wollen . Vielleicht hätte Frau K u m m e l st i e I

ein zoologischer Name besser zugesagt , wenn man

sie 18 Jahre nach ihrer Geburt um ihre Mei¬

nung gefragt hätte und den Einwohnern von

Norderney, die ausgerechnet Brathering
heißen müssen , würde etwas botanisches indivi¬

dueller erscheinen .
Namen find überhaupt eine unerquickliche

Angelegenheit, schon deshalb , weil man sie gern

vergißt" Vielleicht wären Nummern besser , aber

das gäbe wieder Kollisionen mit dem Telephon
und dann besteht gegen Numerierung im allge¬
meinen eine gewisse und nicht unberechtigte Ab¬

neigung.
Wie cs wohl auf anderen Sternen ausfeyen

Mag! - . - Ob die Leute dort auch heißen ? Vielleicht
sind sie klüger , oder sic haben eine bessere Nase
oder sie haben das Problem sonstwie gelöst . Aber

bei uns ist eS nun mal so , wie,es ist und wir

müssen wohl oder übel damit zufrieden sein und

uns mit dem fadenscheinigen Trost trösten , daß
wir nichts , - afür können . Nur fragen sollte >nan

lins wenigstens vorher , so um die Ztuanzig her¬

um , wenn das Interesse für den äußere,l Men -

schen am größten ist , ob uns der Name , mit dem
man uns beglücken will , siuch zusagt .

Es geht natürlich auch so. Waruni soll Herr
Sauerrampfer nicht ebenso berühmt wer¬
den wie Goethe und Herr Pfannkuchen nicht
Präsident von Deutschland . Aber - bestimmt wird
es ihnen schwerer fallen als Herrn Meyer oder

Weiß . Und daß Fräulein Käsemade ( das
gibt es wirklich ) trotz der einwandfreiesten Beine
der Welt kein Star von HollywoW wird , so lange
sie nicht mindestens weniger anrüchig , aber un¬

verständlicher heißt , wird niemand ernstlich be¬

zweifeln . Denn Butterblume darf man
nur englisch heißen und englisch darf man es
nur heißen , wenn man Japanerin ist und in

Japan muß man natürlich anders heißen . Es

ist wirklich ein wahres Kreuz mit den Namen .

Rhedo .

Wie lange veuert ei « Tran « ? Interessante
Beobachtungen an expetimentell erzeugten Träumen

machte kürzlich der amerikanische Psychologe Doktor
Klein an - er Universität Texas mit seinen Studen¬

ten . An seinen in hypnotischen Schlaf versetzten
Versuchspersonen konnte er wahruebmen , wie im

einzelnen äußere Bewegung , Lage , Geräusche , Ge¬

ruchswahrnehmungen usw . in eigenartiger und auf¬
schlußreicher Weise zur Entstehung höchst bezeich¬
nender Träume führtcn . Bemerkenswert war vor

allem , daß sich die Dauer der Träume

genau fest stell en ließ und man nun die so

Ter Chicagoer Polizei gelang es , einen der

Unterführer von AI Capone , den Raubmörder

Fred Burke , zu verhaften .

Schon seit fünf Jahren wurde Fred Burke ,
auch unter dem Namen Frederic Dane , John
Barke , Camp , Kemp und Kemper bekannt , von

den Staatsanwaltschaften der meisten amerika¬

nischen Staaten steckbrieflich gesucht , doch ohne
Erfolg . Man wußte zwar , daß er Unterführer
des berüchtigten Banditenhäuptlings Al Capones
ist , und daß er im Laufe der Jahre zahlreiche
Morde und Bankeinbrüche begangen hat . Man

wußte auch , daß sich der „verfolgte " Mörder im

Chicagoer Lexington Hotel ■mit Al Capone zu

treffen pflegt . Aber dve Polizei wagte es nicht ,
den Gesuchten zu verhaften und Fred Burke

mordete weiter .

Sieben Leut « au die Wand gestellt .
So ging es bis vor etiva zwei Jahren . Da

geschah es . Fred Burke griff am hellichten Tage
mit der Unterstützung AI Capones di « Leiter der

Moran - Bande an . . Nachdem er mit einem Ma¬

schinengewehr unter Sen friedlichen Straßen¬
passanten eine furchtbare Metzelei qnrichtete , ge¬

langten er und seine Helfershelfer in das Hauvt -
quartier der Moran - Bande . Sie stellten dort di «

arNvesenden sieben Mitglieder an die Wand und

Fred Burke vollzog an ihnen eigenhändig das

„Todesurteil " .
Nun begann di « Hetzjagd aus Fred ' Burke

und wurde schließlich auch von Erfolg gekrönt .
Allerdings erfolgte die Verhaftung nicht in Chi¬
cago , sondern in St . Joseph ( Missouri ) .

„ Big Bill " Thvmpssu , der Bürgermeister -
Bandit .

Al Capone wird jedoch auch dieses Mas —

es ist fast mit Sicherheit anzunehmen — kein

Haar gekrümmt werden . Doch dies darf nicht
weiter Wunder nehmen , wenn man die Zu¬
stände in Chicago berücksichtigt . Bor einigen Mo¬

naten bildeten Chicagos vornehmste Bürger ein »

Untersuchungskommission , die über die Ban -

ditenhcrrschaft folgenden - Bericht verfaßt :
„ Im April 1927 wurde Thompson zum

dritten Mal zum Bürgermeister gewählt . Diese
Wahl bedeutet nun soviel , daß die Banditen , die

Alkoholschmuggler und das übrige lichtscheu « Ge¬

sindel wieder freie Hand haben . Sie können tun

und lassen , was sie nur wollen und verfügen
überdies über den größten Teil der Steuerein¬

nahmen .
, Mit „ Big Bill " Thompson begann das gol¬

dene Zeitalter der Banditen . Die berüchtigten
Banditenhäuptlinge Al Capone , Bersche , Mtgs
und Moran haben mit einigen unbedeutenden
Räuberbandenführern unter stillschweigender
Duldung des Bürgermeisters ein « Art Syndikat
gebildet , und seither übt dieser Verbrecher - Trust
die eigentliche Herrschaft über di « Stadt aus . Die¬

ses Syndikat ist in unserer Stadt allmächtig . All «

Kartenklubs , alle öffentlichen Hauser und quch
der Alkoholschmuggel wird durch seine Mitglie¬
der kontrolliert . . . Die Mitglieder dieses Syn¬
dikats genießen in Chicago nicht nur eine Art

Immunität , sondern auch behördlichen Schutz.
Wir haben Beweise in der Hand , daß eine ganze

Reihe Beamter in leitender Stellung und auch
Politiker mit dem Verbrecher - Trust Hand in

Hand arbeiten und nach einem festen Schlüssel
an den Einnahmen beteiligt werden . "

Polizei und Banditen schließen Kompromiß .
Und diese Beweise kennt in Chicago ein

jeder . Im Jahre 1926 organisierte die Bürger¬
schaft der Stadt eine Art Bürgcrwehr , um den

Kampf mit den Banditen aufnehmen zu können .

Diese bewaffneten Trupps bereiteten sowohl der

Polizei als auch den höheren städtischen Beamten

viele unangenehme Stunden . Die Bandenführer
verlangten nämlich von ihnen , daß die Bürger -
wehr entwaffnet werde . Um dies zu erreichen ,
setzten sich im Hottl Leymgton die feindlichen

Bandenführer unter Vorsitz eines hohen Polizei -
osfijiers zusammen und berieten , was zu tun sei. s

oft gestellte Frage „ Wie lange dauert ein Traum ? "

exakt beantworten kann . Es zeigte - sich, daß die

Durchschnittszeit des Verlaufs jener künstlichen
Träume nur ungefähr 30 Sekunden betrug ; der

Traum von einem Autounfall dauerte 20 Sekunden ,
der langst - der beobachteten Träum « währte 90 , der

kürzest « nur 3 Sekunden — Zeit genug , um je nach

den Umständen weit ausgesponnene glückliche , aben¬

teuerlich oder furchtbare Traumerlebmsse zu haben .

Wismut gegen Syphilis . Professor Levaditi

vom Pariser Pastenr - Jnstitut hielt in Frankfurt
am Main einen Vortrag über seine Arbeit , die sich
mit den Prophylaxen gegen Syphilis beschäftigt.
Lokale Salbenanwendung , führt « er aus , versagt ost

völlig ; besser wirken schon gewiss « Arsenpräparat «,

flüssig oder in Pillenform eing «nommen . Aber dies «

Stoss « werden zu -schnell aus dem Körper aus¬

geschieden, um einen wirksamen Schutz zu verleihen .
Di « besten Erfolge zeitigten eine ganz neu « Methode :

Einspritzung von Wismut . Tierversuche

haben gezeigt , daß dieses Metall eine Schutz¬
wirkung von mindestens 152 Tagen

verleiht — jährlich zwei Einspritzungen
würden also genügen , um den Organismus gegen

Syphilis unempsindlich zu machen ! Bei Schimpan¬

sen — sie kommen dem menschlichen Organismus
am nächsten — konnte unter besonderen Bedingun¬

gen sogar eine Schutzfrist von 283 Tagen erzielt
werden . Da aber zwischen schützender und teilender

Kraft eines Medikamentes enge Beziehungen be -

Der Polizeioffizier wollte erreichen , daß di « bei¬

den Banden die Feindseligkeiten gegen einander

«instellen . Da aber die Gruppe Moran di «

Auslieferung von Leutnant Bolfi von Ai Ca¬

pone verlangte , und Al Capone dies nicht er¬

füllen wollt «, fcheiterte die Einigung . Trotzdem
wurde beschlössest, mit Hilf « des Bürgermeisters
die Bürgerwehr astfzulösen .

Der Banditenkrieg .
Der Anlaß zu dieser seltsamen Konferenz

waren ein « ganze Reihe blutiger Zusammen¬
stöße zwischen den beiden Banden , wobei immer

zahlreich « Unschuldige chr Leben lassen mußten .
Am 10 . November wurden durch Al Capones -
Banditen drei Mitglieder , darunter auch O. Ban -

jont , erschossen . Dies war der offizielle Kampf¬
beginn . In drei Jahren waren nicht , weniger
als 300 Opfer zu verzeichnen . Das Morden

ging immer weiter , und die Banditen wurden

immer dreister . Eines Tages wurde sogar gegen

AI Capones Hauptquartier ein regelrechter An¬

griff unternommen . Ter Sturmtrupp der ande¬

ren Bande erschien i » . einem Panzerauto mit

. einigen . Maschinengewehren und es wurde ein

blutiger . Straßenkampf eröffnet . Natürlich kamen

hierbei auch ganz Unbeteiligte ums Leben . Auch
etwa 20 Bombenattentate verübten in den letzten
drei Jahren di « feindlichen Partner .

Die Organisation der Unterwelt .

Die beiden Räuberbanden führten also un¬

tereinander einen blutigen - Krieg . Aber nn Kampf
gegen das Bürgertum sind sie sich einig . Di «

Banditen sind sehr straff organisiert und arbei¬

ten fast durchwegs nur mit Spezialisten . Sie

haben zum Beispiel Mitglieder , die sich nur als

Brandstifter betätigen , andere wieder , di « nur

Bombenattentat « ausführen und auch solche, die

mit Dynamit arbeiten . Selbstredend besinn sie
auch Maschinengewehrformationen . Auch die

Infanterie ist - vertreten . Ein großer Teil der

Banditen ist nur mit Revolvern ausgerüstet .
Was ist „ rocket ? "

Einer der wichtigsten Grundpfeiler dieser
Banditenorganisationen ist der sogenannt «
„racket " . „ Racket " nennt man in Chicago die¬

jenigen Banditen , deren einzige Aufgabe es ist ,
die Arbeit anderer Leute zu stören . Dies « Art

Verbrecher arbeiten mit ganz unglaublichen Mit¬

teln . Zuerst schreiben sie dem auserkorenen Ge¬

schäftsmann einen Brief und teilen ihm mit , daß
es in seinem Jnteresse wäre , sich mit ihnen auf

friedlichem Wege zu einigen . Unter dieser Eini¬

gung verstehen sie eine jährlich an ihr « Organi¬
sation zu zahlende Steuer . Entschließt sich der

betreffende Geschäftsmann nicht zur Steuerzah¬
lung , so tritt oi « Banditenorganisation in Tätig¬
keit . Hierfür nur ein Beispiel : Der Besitzer einer

Wäscherei wollt « nicht zahlen . Nun teilten die

„Racket "- Mitglieder dem Eigentümer mit , daß
er von nun ab keine Lieferwagen durch die Stra¬

ßen schicken soll , denn ein jeder Wagen wird am

hellichten Tage auf offener Straße in Brand ge¬

steckt werden .

Der Wäscherei - Besitzer trotzte diesem Verbot ,

und in sechs Tagen wurden fünf seiner Chauf¬
feure niedergeschlagen und ihr « Autos angezün¬
det . Nun wurde er Steuerzahler der Banditen

und seither bleibt er unbehelligt . Auf diese Weis «
zahlt Chicagos Geschäftswelt monatlich 25 Mil¬

lionen Dollar an die Banditen .

„ Senden Sie mir sechs Maschinengewehre . "
Und diese haarsträubenden Zustände werden ,

ja nmssen fortdauern , denn — es klingt unglaub¬
lich , ist aber wahr — in Chicago kann ein jeder

Bandit , wenn er über das notwendige Geld ver¬

fügt , so viele Maschinengewehre kaufen , wie er

nur will . Es genügt eine bloße Postkarte , und

der Waffenfabrikant schickt das Gewünscht « .
Eben darum will man jetzt wenigstens di «

Lieferung von Maschinengewehren an Privatper¬

sonen durch ein Bundesgesetz verbieten . Aber ob

dies « geplante Maßnahme das Bänditenübel be¬

seitigen wird , ist noch recht fraglich .
Paul Diner - Denes

stehen , ist es möglich , daß ian Wismut zugleich d a S

Syph- ilisheilmittel der Zukunft entdeckt worden ist .

EMcagos « nterwett .

Der Vertraaensnau

Tribüne
Monatsschrift '

für Arbeiterpolitik und Arbeiterkultur .

Oie „TribSne " unterrichtet de « seeielistiscbe » V*r .
trasensjnaan Ober die Aktuelle » Probleme des iBtenmtioaale »
Swia’ . istnes . der Ökonomie oad der Kaiteivolttik .
Jahresbeenj «0 Ke. vieriikrlich 19 KS. Ehuetbeite 4 KC.

Bestetlaagea dareh de » Vertrauensmann , die Schriftenabteiluci -
■M. VoTkaboebhandlae ; oder direkt durch die Verwettusr *

PriC II.. Nekezanke t*.

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

5. Kongreß dos Internationalen Bundes
der Privatanoestcllten .

Im Saal « des Zoologischen Gartens in

Amsterdam findet unter großer Beteiligung der

Angestelltcnorganisationen Deutschlands , Englands ,
Frankreichs , Oesterreichs , Hollands , SchwÄens ,
Ungarns , Südflawicns , Belgiens und der Dschecho»
slowakei der Kongreß der Privatangestellten statt .
Der Vorsitzende Urban verwies in seiner Eröff¬
nungsrede auf die 25jährig « Tätigkeit der fteigewerk »
schaftlichen Angestellteninternational «. Mit Recht
konnte er den dauernden Ausstieg der internationa¬
len Angestclltenbewegung hervorheben . Dem Bund «

gehören bereits 47 Angestelltcnverbäude verschiede -
uer Staaten an . Mit den dem Bund « noch nicht
angeschlossenen Angestelltenoerbänden bestehen eng «
Beziehungen . Der internationale Bund vermag
heut « in allen Fragen , welche für die Angestellten
von Bedeutung sind , seinen Einfluß geltend zu
machen . Das Programm , das sich . der - Bund 1920

gegeben hat , wird verwirklicht werden .
Den Kongreß begrüßte namens des holländi¬

schen Angestelltenverbandes Schutjes , namens der

holländischen Gewerkschaftszentralr Ban der

Lunde , für den . I . G. B. dessen Generalsekretär
Schevelenes . Der Vertreter des Internatio¬
nalen Arbeitsamtes Boisnier betonte , daß da ?

Arbeitsamt ein großes Interesse an der praktischen
Arbeit der Gewerkschaftsorganisation hab «, damit

alle Staaten die auf den internationalen Arbeits¬

konferenzen beschlossenen Konventionen ratifizieren .
Sehr aufmerksam wurde die Begrüßungsrede des

Abgeordnete « Aufhäuser ( Berlin ) verfolgt , der
di « wirtschaftliche und soziale Lage der Angestellten
kennzeichnet «.

Der Bericht des Sekretärs Smit liegt gedruckt
vor . Er enthält «in « übersichtlich « Darstellung über

di « vielen mit Erfolg durchgeführten Aktionen üeS
internationalen Bundes , über die Tätigkeit der Fach¬
gruppen , Wer die Tätigkeit der dem Bunde ang «
WosseiM' lÄevöände , ebenso W« r - Kren Mitglieder -
bewegung . £ 4

Der Bericht wurde ergänzt durch dey Bundes¬

sekretär S m i t. Er besprach u. a. di « Bemühungen
hinsichtlich der Aufhebung der Paßvisas , die Tätig¬
keit des beim Internationalen Arbeitsamtes errich¬
teten Angestelltenausschusses . Dessen Tätigkeit leidet
aber unter dem Mangel an finanziellen Mitteln .

Das Arbeitsamt muß sich mit Rücksicht auf die

Wirtschaftskrise eingehend mit der Eindämmung der

Avbeitslosifckeit befassen . Gemeinsam mit dem In¬
ternationalen Gewerkschaftsbund besteht die Auf¬

fassung , daß di « Arbeitszeit aufwöchent -
lich 40 Stunden eingeschränkt werden muß —

verteilt auf sechs Arbeitstage . Die Ra -

tronalssierung , die Intensivierung der Arbeit er¬

zwingt «ine solche Einschränkung . Die Parlamente
in den einzelnen Staaten , aber auch das Internatio¬
nal « Arbeitsamt müssen sich von jetzt an mit - dieser

Frage befassen .
Der Stand der angeschlossenen Organisationen

bewegt sich dauernd aufwärts . Gegenwärtig sind
nahezu nur europäisch « Organisationen dem Bunde

augeschlossen . Es besteht aber di « begründet « Hoff¬
nung , daß in Bälde auch Angrstelltenorganisationen
anderer Kontinent « beitreten .

Die Debatte eröffnet « ' Raimon Rasol . s
Cami ( Barcelona ) , der in sehr eindrucksvoller ^

Weis « di « Leiden der - freien Gewerkschaften Spanien ?
unter der Diktatur der General « schilderte .

Elvin ( England ) dankt vor allem dem Bnn -

dc »vorstand und dem Sekretär für di « geleistet «,
fruchtbare Arbeit . Er wendet sich sodann der Be¬

sprechung des Zulassungsalters Jugendlicher für di «

nichtgewerblichen Betriebe zu. Ein Augenmerk ist

der Freizügigkeit zuzuwenden . >

Lackenbacher ( Wien ) bedauert , daß die Be¬

schlüsse des beratenden Ausschusses für Angestellten¬
fragen hinsichtlich des Erfinderschutzes vom Inter ,
nationalen Arbeitsamt dem beratenden Ausschuß für
geistige Arbeit zugewiesen wurden , der aber wahrlich
kein Recht hat , bei Fragen , die das Dienstverhältnis
der Angestellten betreffen ) sich als Zensurbehörde «in -

zurichten . Bezüglich des Znlassungsalter Jugend¬
licher in nichtgewerbliche Betriebe Ist di « beste

Lösung , das schulpflichtig « Alter mit 16

Jahren zu bestimmen . Notwendig ist, dem Inter¬
nationalen Arbeitsamt « für den beratenden Ausschuß
für Angestelltenfragen größere Mittel abzuringen .
Mit jährlich 10 . 000 Franken ist die Stellung der

Angestellten in der Wirsschaft nicht bezahlt .
Leslie ( England ) bespricht . di « Schaffung von

Jugendsektionen innerhalb der Angeftelltenorganssa -
tionen .

Nack einem Schlußwort des Sekretärs Smit

wird der Tätigkeitsbericht zur Kenntnis genommen .
*

Die sschechoslowakische Delegation besteht aus :

Bergmann und Kirchhof ( Allg . Angestellten -
verband ) , Dr . . Bezdeck und K ö ß l e r ( Bergbau -
Angestelltenvcrband ) . Weil und Hochman n tEin

beitSverband ) . Waschak und . A. n de bst sBerband

der Bank - und Sparkassenbeamte «) .
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SozlalMche Fugend , Kreis Prag
veranstaltet Montag , den 18 . M a i

1931 , um8Uhr abends im Wran »

Urania - Kino « ine

Werbeleier mit Film .
Programm :

Scharlied .
Film : Der letzte Untertan de « Zaren ;

Prod . Sowkino Moskau , Regie Ermler -

Eisenstein . z
Ansprache : Tr . Emil Franzel : Jugend und

Sozialismus .
Film : Das international « Jngendtresfen

1929 in Wien .

Internationale .
Karten zu 2, 3, 4, 6, 8 Ke bei Gen . Aol -

fert GEL , bei Optiker Deutsch und bei
allen Funktionären der S . I . I . und II . ,

Restkarten an der Abendkasse .

Geriditssaal

Eeelenhirt und Geschaftsberater
Lin « sonderbare Erpressungsklage .

Prag , 11. Mai . Tie Prager Kleinsei « und der

angrenzende Stadtteil Hradschin sind nicht nur

äußerlich die altertümlichsten Teile der Stadt ,
io : üdern in ihnen hat sich noch ein gutes Stück alter
frömmelnder Kleinbürgerlichkeit erhalten , di « füh¬
len läßt , wie unbeschränkt hier einst Kirche und

Palast geherrscht hoben . Dort hat auch die strei¬
tende Kirche ihr « stärksten Positionen . Allerhand
fromme Kongregationen , Jungfrauenbünde und ka -
: ho: siche Vereine aller Art , durchwegs von Welt - oder

Ordensgeistlichen ' beherrscht , sind di « Verbindungs¬
glieder zwischen der kirchlichen Oberleitung und der
breiteren Oesfentlichkeit .

Dies muß man sich hei Betrachtung " vorliegenden
Falles vor Augen halten . Herr N « 8 a s hat mit

der Modistin KudIina ( eifrigem Mitglied etlicher
solcher Bereinigungen ) schon mehrfach Geschäfte ge¬
macht . unter anderem auch ein Grundstück an sie ver¬

kauft und di « Aufführuitg eines Hauses übernom -

nien . Daraus entstanden Differeirzen , di « Herrn
N c 8 a s endlich veranlaßten , ein « Zivilklage
ans Bezahlung von 120 . 000 X «inzubringen . Nach

Einbringung der Klage wurde Herr Neöas plötzlich
zur Polizei zitiert , wo ihm eröffnet wurde , „ man "
habe gegen ihn die Strafanzeige wegen Erp res - "
s n n x erstattet . „ M q n " — das bedeutet in diesem
Fall nicht etwa nur die beklagte Geschäftspartnerin
Kudiina , sondern insbesondere auch den Ange¬
hörige n ei n e s d er - r ö ß t e n und mächtig -
strn Orden , die dort ihren Sitz haben .

Dieser Klosterbruder war nicht nur geist¬
licher Berater der Modistin , sondern er beriet

sie auch in Fagen , welche die eitlen Güter dieser
' Welt betreffen . Und was di « angeblich « „ Erpres -
s u n g " anlangt , so erinnerte sich Herr Neöas dunkel ,
acht Monate vorher ( im Jänner 1880 ) aus

Aergcr iib «r seine nicht erfüllten Wünsch « auf Be¬

zahlung dem Fräulein Kudlina gesagt zu haben :

„ Sie werde . « noch gern bezahlen , wenn

ich di « Papiere dem Abt zeigen wSrde . "
— Tatsächlich hatte der Klosterbruder , der abso¬
lute Vollmacht als geschäftlicher Ver -

treter seines Schäfchens hatte , Bestellungen
und Geschäftsbriefe mit unterschrieben und gewöhn¬
lich mit den Worten begonnen : „ Wir bestellen . . . ' ,
„ W i r jiitfe einverstanden . . . " uftv . Auf Grund die¬

ser Papier « hatte Herr Neöas auch von dem Pater
als Mitschuldner selbst Zahlung verlangt , war aber

scharf abgewiescn worden . Er war sogar bis zum
Abt des Klosters gegangen , aber auch hier wollte

man in diesen ! Fall « einmal mit dem Mammon

nichts zu tun haben . Als er dann klagt «, antwor -

leie di « Gegenpartei mit der Erpressungsanzeige .
Das Gericht zerbrach sich nun Len Kopf , worin

di « Erpressung bestehen sollt «. Denn zur Erpressung
gehört ein « „ begründet « Angst " . Die Modistin
und der Pater erklärten , sie seien „ in begrüne
Leier Angst " gewesen , und zwar „ vor einem

S k a n d a l ". Worin der „ Skandal " eigentlich bc -

stehen sollte , wußten sie aber nicht anzugeben ; da

überhaupt kein « kompromittierenden Papiere vor¬

handen sind, außer den Geschäftsbriefen . Sonst hät¬
ten sie ein absolut reines Gewissen . Der Angeklagte
erwiderte treffend , das habe er niemals in Zweifel
gezogen , er habe nur sein Geld haben wollen und daö

grüßten sie ihm eben auf Grund der unterzeichneten
„ Papiere " geben . Ter Verteidiger legt dann . die

’
ganz « Korrespondenz vor .

Tas Gericht sprach den Angeklagten frei , da,von

einer erpresserischen Drohung hier nicht gesprochen
werden kann / rd -

Kunst und Wissen

Eugene ' Maye gestorben . Der berühmt « Geiger
Eugene Maye ist im Alter von 73 Jahren in seiner
belgischen Heimat gestorben . May« , in Lüttich ge¬
boren , war ein Schüler des berühmten BieuxtempS
gcweien , har als Violinvirtuose die ganze Welt
bereist und überall Triumphe gefei «rt . In späteren
Jahren übernahm Maye di « Direktion des Brüs -

! seler Konservatoriums und di « Leitung der nach
ihm benannten Konzert «. Er ist noch bis vor einem
Jahre öffentlich aufgetreten . An Maye verliert di «

ganze musikalische Welt einen echten Künstler .

Biedermeier - Musik » us Böhmen war der Titel
eines historischen Konzertes , das der

Deutsche l t t e r a r i s ch - k ü n st l « r i s ch e B e r -
e i n in Prag vorgestern im ganz und gar unakusti -
schen kleinen Börse - Saal veranstaltet hatte . Man

hört « hochinteressante Werke für Klavier und Ge¬

sang von böhmischen Tonsetzern , deren Schaffen in
die Zeit zwischen Mozart und Schubert fiel , Werk «

also , die noch teilweise im Rokokostil befangen sind ,
teilweise aber auch schon romantische Ansätze tragen .
Die beiden interessantesten Kompositionen des
Abends waren eine pianistisch anspruchsvolle und

dankbar « , in Stil und Ausdruck beachtenswert «
Klavier - Sonate von F. S . Lauska und zwei
durchaus romantisch anmutendc Tharakterstücke für
Klavier von I . H. W o r z i s ch « k. Außerdem ent¬
hielt das lehrreich « Programm Klavierstücke von
B eezwa rzowfky , W. I . Tomaschek - ( dem
Prager Musikpapst ) und P . M a s ch e t sowie Arien
und Gesänge von Pichl und Tomaschek , Werke ,
die ihr Bergesiemverden begreiflich machten und als
Beweis dienten , daß npr das Bedeutendste jeder
musikgsschichtlichen Epoche der Nachwelt erhalten
bleibt . . Aussührende Künstler des Konzertes waren
der ganz ausgezeichnete , in allen Siilrichtuitgen be¬

währte heimische Pianist und Profeffor der Deut¬

schen Musikakademie Franz Langer und Frau
Julie Ressy - Bächer , di « intelligent «, kulti¬
viert « tschechische Konzert - Sopranistin . Leider war
die wertvolle Veranstaltung nur sehr spärlich be¬

sucht . « j.

Richtigstellung . In der vorgestrigen Bespre¬
chung der „ Fledermaus ' - Aufführung hat ein Druck¬

fehler Herrn Norbert als „unbekannt " hingestellt ; es

sollt « natürlich von dem bekannten Bassisten die

Rede sein .
Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Dönnerstaa , 7 % Uhr , Maifestsipiele III , Ensemble¬
gastspiel Deutsches Theater , Berlin : „ Diener
zweier H e r r e n" . Freitag , 7 ' A Uhr ( 175 —3 ) :

„ D e r fliegende Holländer " . Samstag ,
7 % Uhr ( 176 —1) : „ F e e". Sonntag , 2 % Uhr :
„ Fee " ; 7 % Uhr ( 177 —1 ) , « . W. Korngold als

Gastdirigent : „ Walzer aus Wien " . Montag ,
7 % Uhr ( 178 —2 ) : „ Spiel oder Ernst " —

„ Lo rd Spleen ' .
Spielplan brr Kleinen Bühn « . . Donnerstag ,

7 % Uhr : „ V oruntersnchung " . Freitag ,
Kulturverbandsfreund « , 7 % Uhr : „ F < <" . Sams¬

tag , 7 ' A Uhr : „ Mädel aus der Vorstadt " . ;
Sonntag , 7 % Uhr : „ Die erste Frau Selby " .
Montag , Bankbeamten I, 7 % Uhr : „ Oste r n" .

Sport * Spiel - Könierpflene
A « die Teilnehmer der Fahrt zur

Olympiade in Wie « !

Wer di « Begünstigungen in bezug auf Fahrt¬
ermäßigung , Grenzübertritt , Quartier usw . in An¬

spruch nehmen will , muß bis 18 . Mai bei der

zuständigen Bereinsleitung gemeldet sein . Jeder
Arbeiter - Turnverein ist im Besitz von pfsiziellen
Formularen , die auch als Paßlisten verwendet

werden .
Bis 20 . Mai müssen dies « Listen an den

Arbeiter - Turn - und Sportvcrband in Aussig mit

dem. dazugehörigen Geld ( pro Teilnehmer 48 Ke )

eingeschickt werden .

Die Verantwortung für noch deni 20. Mai ge¬
meldet « Wienfahrer fällt auf dir Vereinsleitungen .

Meldungen ohne Geldeinsendung
sind ungültig .

Raffball - Auswahlspiel 8. Kreis gegen 8. Kreis

10 : 2 ( 2: 2) . Am Sonntag fand in C h o d a u das

Auswahlspiel im Raffball der Mannschaften des

5, und 6. Kreises statt . Di « Niederlage des 6. Krei¬

ses war bedingt durch den Umstand , daß sich die

Spieler , die wohl in ihren Vereinsmannschasten recht
guth Könner sind , nicht zusammenfanden . Die

Mannschaft d « s 5. Kreises hatte ein technisches Plus ,

doch aber nicht in dem Ausmaße , wie in der erziel¬
ten Torzahl zum Ausdruck kommt . — Pfingstsonntag
findet in Zuckmantel das Rückstzjel statt .

Rugby und Jiu - Jitsu im rekchSdeutschen Arbeiler -

Turn - und Sportbund . Ter Technische Zentralaus -
schuß des Arb « it « r - Turn - und Sportbundes in

Deutschland beschloß anläßlich seiner Tagung am 9.

und 10. Mai die Anerkennung von Jiu -
Jitsu und Rugbyspiel gls zulässige Sport¬
arten . Das Rugbyspiel wurde der Fußballspart « und

Jiu - Jitsu der Turnsparte zur Bearbeitung zugcwie -
scn . Ueber die Aufnahme von Fechten soll später
verhandelt werden ; viel Neigung besteht nicht , dieser
zu Pflegen .

Ausscheidungsturnier der österreichische « Hand -

i baller für das Olympia . Am Samstag und Sonn -

>ag fanden in Wien Auswahlspiel « der Handballer
stakt, die jenes T « am ermitteln sollten , daS Oester -

c: ch beim Olympia vertreten wird . Di « Spiel « am

Samstag nahmen folgenden Ausgang : 17. Kreis grg .

. t8 , Kreis 14 : 6 ( 7 : 2) , Arbeit « ! Handbaliverband
gegen Pflichtmaiiirschaft 7 : 6 ( 3 : 3 ) ; außerdem «in

Frauen Handballspiel Ost gegen West, das unent¬

schieden ( 5 : 5 ) endete . Am Sonntag fanden vor dem

Hauptkamps ein Rassballmatch Wien gegen Nieder¬

österreich ( 4 : 0 ) und das Handballspiel 18. Kreis

gegen Pflichtmannschafk ( 14 : 10) statt . Das Haupi -
und Entscheidungsspiel bestritten di « Teams der Tur¬
ner und der Arbcitcrhgndballer . Nach eineüc äußerst
spannenden und flotten Kampf blieben die Turner
mit 6 : 3 ( 4 : 1 ) Sieger . Dir Turner - Mannschaft har
den Sieg vollauf verdient , sie war taktisch besser und

schneller und hatte im Angriff die stärkst « Waffe .
Tas Teanr der Turner - Handballer wird also Oester¬
reich aus dem Olympia vertreten .

Internationaler Handball . Di « Auswahlmann -
schast der Provinz Lüttich weilt « in Westdeutschland
und zeigte dort sehr ansprechende Spiel «. Die Er¬

gebnisse sind : Freie Turnerschaft Elberfeld gegen Lüt¬

tich 4 : 2, Wuppertaler Sportklub gegen Lüttich 1 : 0

und Freie Turnerschaft Mettmann bei Elberfeld geg .
Lüttich,4 : 5 .

Reichsdeutscher Arbeiterfutzvall . Bezirk DreS -
d e n: Helios gegen Potschappel 1 : 1 , Cotta gegen
Kleinnaundorf 1 : 1 , Heidenau gegen Neustadl 1 : 0,
DBB . gegen Pieschen 2 : 2 , Birkigt gegen Eintracht
2 : 2 , Lockwitz gegen Coswig 8 : 3 . — Bezirk
C h « m n i tz: Pfeil gegen SBS . 4 : 1, Ring gegen
Eintracht Mittweida 4 : 1, Sachscü gegen Favorit
8 : 1, Meerane gegen Frankcnberg 5 : 4, Stollberg
gegen Niederwürschnitz 2 : 3 , Concordia gegen Rc^»id
6 : 2 . — Bezirk Burgstädt : Taura geg . Röhrs -
dorf 3 : 1, Berthelsdorf gegen Borna 3 : 1 , Herren¬
haide gegen Auerswald « 0 : 7 . — Bezirk Leip -
z i g: Fußballring gegen Preußen 0 : 0, Eintracht
Wahren gegen Frischauf Wurzen 2 : 2 , Paunsdorf
gegen Beucha 1 : 1 , Südost gegen Südwest 3 : 3, Bor -

wärts - West gegen Bennewitz 3 : 1 , Pegau gegen

Sportlust 09 4 : 1, West 03 gegen Großzschochcr 3 : 0 .
— . Bezirk Breslau : Einigkeit gegen Union

3 : 1 , BfR . gegen 1924 4 : 0, Sturm gegen Süd oft
3 : 2 , BfL . gegen Tröbnitz 8 : 0 , St « rn gegen Rapid
7 : 2 , Wacker gegen Herta 2 : 1 . — Bezirk Ham¬
burg : Trecke Wandsbek gegen Düneberg 2 : 4 ,
Komit 09 gegen BSV . 19 2 : 2 , Fr . Sp . Schiffbek
gegen Holstein 3 : 1 , Bergedorf gegen Rothenburgs¬
ort 96 2 : 3, Harburg 93 gegen Barmbecker 13

4 : 1 , Hansa 1910 gegen Wedel 0 : 1 .

Französisches Verbandsfest . Das als Borprobr
für das Olympia P s i n g st e n in Roubaix statt¬
findende Bundcsfest des französischen Arbeiter - Turn -
und Sportverbändes wird vom belgischen Sozialisti¬
schen Arbeiter - Tnrnverband «ine stark « Unterstützung
bekommen . Allein - von Lüttich gehen ziv «i Sonder¬

züge mit 1200 belgischen Arbeiterturnern nach Rou¬

baix . In Roubaix wird wie in Wien der Massen¬
sport rm Vordergrund stehen .

Es will und will nicht — Vorwärtsgehen im

konnnunistischen Sportverband Deutschland . Kein «

Tagung vergeht ohne Feststellung von Stillstand ,
Isolierung und Rückschritt . In den kommunistischen
Blättern sollen Phrasen über diese Zustände hjn -

wrghelfen . Zwischendurch wird wieder einmal eine

Führergarnitur abgehalftert . Der mitteldeutsch «
Landeskongreß des kommunistischen Sportverbändes
hat den Landesleitcr Franke ( Halle ) in die Wüste

geschickt und die Bezirkskonsercnz der kommunisti¬
schen Sportvereine in Bremen hat den Führer der

Spaltung im Bremer Arbeitersport , Lohmann , ab¬

gesägt . — In München - Gladbach ist der

Sportverein Ost aus dem kommunistischen Sport¬
verband - ausgetreten und hat sich beim Arbeiter - ,
Turn - und Sportbund angemeldet . Ost hatte es

satt , ' sich weiter d« r kommunistischen Pärt «idiktatur
zu unterwerfen .

„ Gymnastik . " Der Deutsch « Verein Frauenfort¬
schritt , Abteilung für Erziehung , veranstaltet « am

11. ds ? im Radiosaal einen Abend gymnastisch «!
Vorführungen unter der Leitung Gertrud Lenzbruck -
Wiechowjky . Die Darbietungen der Schülerinnen
—' von den kleinen Vierjährigen angefangen —

zeigten von erfolgreicher Schulung und Freude am

Können . Bedauerlicherweise litten di « Vorführungen
unter dem beengten Raum und der Effekthascherei ,
besonders der größeren Schülerinnen . Ihr « Leistün -
gen waren in erster Linie auf dir Wirkung im

Publikum eingestellt , was die Natürlichkeit , den

inneren Drang nach rhythmischen Bewegungen stark

beeinflußte . Ein « große , grüne Waldwicse in Hellem
Sonnenschein , ohne sichtbar « ' Zuschauer wäre ohne

Zweifel die entsprechendste Szenerie für die Bor -

iichrUng gewesen . Nichtsdestoweniger waren aber die

Darbietungen dazu angetan , unter den Zuschauern
die Frende am gesunden , schönen Körper zu er - '

Irecken und Propaganda für die natürlichst « find

beste Körperpflege , di « Gymnastik , zu machen .
Reicher Applaus und zahlreiche Blumen spenden
- rückten der Leiterin Tank und Anerkennung aus .

H. F.

Aus der Partei

Augerrvbewegung .
So ; . Studenten . Morgen 20 Uhr , Continental ,

. Hintergebäude , Vortrag des Genossen Dr . Lustig :
Kulturpolitik im Film .

Der Film

ToufUmwoche .
Burschen Herrlichkeit im Urania - Kino .

Ich kenn « Heidelberg und das Ncckartal und

werd « mich einer bescheidenen Bicrromantik im ur¬

alten Gasthaus „ Zum Ritter " niemals verschließen;
jetzt dürften wir aber schon davon in Europa genug

genossen haben . Heidelberg besteht nicht aus puren

Bierstudenten , diese selbst haben bereits wiederholt

gegen diese verlogene Tendenz im Film protestiert ;
aber das alles nützt ihnen nichts , die Industrie hak

diese fixe Idee nun einnral gefaßt und läßt nicht
.so leicht locker . Diesn » al erleidet der frohe Student

W W < »

Minberfreunbc Urog .
Heut e, Donnerstag , den 14 . Rai

Ausflug auch Kuchelbad .
Treffpunkt pünktlich um 10 Uhr bei der

Dampfschiff - Haltestelle ( bei der Palacky -
brückc ) . Nachmittagsfahrer werden um

halb drei Uhr beim Schiff in Kuchelbad
erwartet .

— Werner Fuettercr — Schiffbruch , wird ein
„bloßer Werkstudent " , chsso diffamiert durch die
Arbeit , mit der er sich nunmehr sein Bier verdient ,
bis ihn die reiche Amerikanerin — Betty Aman
— aus Not und Elend befreit , wie cs nur in den

Wirrköpfen der Filmproduzenten und der ihnen nahe
sichenden existiert . Wenn der Regisseur wenigsten «
einige Minuten unterhalten könnt « . . . .

„ Di « große Sehnsucht . "

Das Bio „ K o t v a " zeigt eine deutsch « Revue ,
in der fast alle berühmten Filnigrößen in wirkungs¬
vollen Episoden auftreten . Harry Frank und die
blonde Camilla Horn erleiden das altgewohnt «
Schicksal der liebenden Komparsen , di « getrennt u>«r -
den , nachdem sie berühmt wird . Dazu verhilft ihr
der scharfsichtig « Regisseur Theodor L o o s, der . leider
viel zu wenig beschäftigt wird . Tas ganze spielt rm
Tonfilinatielier , von dem wir . ein lebenswahres ,
amüsantes Bild bekommen . V e r e b « s tanzt « inen
unwahrscheinlich komischen Grotesktanz , Ida Wüst
und Heidemann geben ein « glänzende Parodie
des „ Blauen Engel " , Konrad Beidt , Fritz Sott «

n. «r , Lian « Haid , Friedrich Holländer , der

Komponist , st « all « und noch viel « andere geben dem

amüsierten Zuschauer Gelegenheit zum Rätselraten .
Die Photographie ist ziemlich schniissig , inan birrct

« mig « gut « Großaufnahmen , es gibt wirkungsvoll «
Schlager . . . der Erfolg ist da und soll dieser sauber
gearbeiteten Revue auch bleiben . W. Lg. "

Burian spielt umsonst ! Es wird wahrscheinlich
nicht mehr Vorkommen , daß Blasta Burian in seinem
Theater «ine Gratis - Vorstellung geben wird . Aber
diesmal , ist es nölig , und zwar in seinem eigenen
Interesse . Am Samstag nachmittag findet ’iitt

BurianTheater ein « Sondervorstellung seines bisher
erfolgreichsten Bühnenschwankes „ HadimrSka " statt ,
das in KÜM Vertonfilmt wird . Da sich Burians

Bühncn - Bearbeitung grundlegend von der Original -
fassnng des Stückes unterscheidet , ist die Vorstellung
notwendig , damit der Trehbuchverfafler V. Wassere
mann von Burians Einfällen und speziellen Fähig¬
keiten die richtige Vorstellung gewinnt . Tas an -

wesende „ Publikum " wird mehr als gemischt sein :

Fachleute und die gesamt « Prager Presse . — olle

übrigen Karten werden unter Soldaten , Studenten
Und Arbeitslose verteilt ,

"
von denen wohl die mi¬

sten den namhaftesten Prager Bühnen - und Film -
Komiker , noch nie im Leben gesehen haben .

Literatur

„ Die Tatarin . " Erzählungen von Oscar

Walter Cisek . Verlag Gebrüder Enoch , Ham¬
burg . In diesen fünf Erzählungen , deren erst « dein

Buche den Namen gibt , ist buntes , bewegtes Ge¬

schehen, gestaltet von einem Dichter der jungen
Generation , der aber doch schon all « Merkmale voller

Reif « trägt . Genuztuend erfährt man , daß diese »
schön « und kraftvoll « Werk einer ehrenden Erwäh¬
nung beim Kleistpreis 1929 teilhaftig geworden ist.
Die Schauplätze sind der Orient , «in « staubige,
glühendheiße Landstraße irgendwo in südlicher
Steppe , das Judenviertel eines . südöstlichen Städt¬

chens , dann Rumänien und schließlich Neapel , zu¬

sammen «ine wahre Symphonie von Farben , Lich¬
tern und Leben . Bewundernswert die Pute Ver -

trantheil des Dichters mit diesen von südlicher Glut

erfüllten Landschaften , ihren Menschen , und sein

Wissen nm Abgründe der Seele . Die Schirksiile der

Tatarin Muhibe , des unbekannten Tramps , des

Judenmädchens Rache ! , des rumänischen Mädchens
Sofie « und des nach Neapel verschlagenen Deut¬

schen , sic reißen mit , wecken lebendigste Anteilnahme ,

crschüllrrn . Dabei ist alles wirklichkeitsnah hin -

gestellt , in einer Sprache , die klar und troll aller

Kraft beherrscht ist . , —r -

Im Kamps gegen Weltwirtschastslrije und Ar¬

beitslosigkeit . Verlag des Internationalen Geiverk -

schaflsbundeS , Amsterdam , Tesselschadestraai 31-

27 Seilen . Di « vom Internationalen Gewerk¬

schaftsbund ( Amsterdam ) und der Sozialistischen'
Arbeiter - International « ( Zürich ) eingesetzte gemein¬

same Kommission zur Bekämpfung der Arbeits¬

losigkeit , hat di « Ergebnisse ihrer Arbeiten in Re¬

solutionen niedergelegt , di « in dieser Broschüre zu-

sammengesaßt werden . Sie enthält dcmyach die

Stellungnahme beider Internationalen zur Wiri -

schaftstris « und ihr « Folgen und weist Weg « und

Mittel , die geeignet sind , di « Ueberwindung des

größten UebelS der heutigen Zeit d«r Arbeitslosig¬
keit anzuba . hnen . Di « Titel einzelner Resolutionen
wie : Lohnpolitik , Verkürzung der Arbeitszeit , Be¬

ziehungen der Agrarkrise zur Jndustriekrise , Zoll¬
politik , Protektionismus , Dumping , Politische Fak¬
toren der Wirtschaftskrise zeigen die Bedeutung die¬

ser Schrift . Mit Bestellungen wende man sich «n

di « Verlagsabteilung des JGB . . Tesselschadestraai
31 , Amsterdam ( West) .
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